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Vollkommenes Einvernehmen.
London, 2. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Die Nacht-

ſitzung der Konferenz war kurz nach 1,30 Uhr beendet. Es
verlautet, daß ein vollkommenes Einvernehmen über alle
Punkte erzielt wurde.

Bie Deutſche Regierurg nimmt die Finudung agn,
Berlin, 2. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) (Amtlich.) Die

Einladung der deutſchen Regierung zur Teilnahme an ver
Londoner Konferenz iſt heute eingegangen. Sie iſt vom
britiſchen Herrn Premierminiſter dem deutſchen Botſchafter
in London am Nachmittag übergeben worden und telegra-
phiſch am Abend in Berlin eingetroffen. Das Schreiben des
en Herrn Premierminiſters lautet in deutſcher Ueber-
etzung:

Als Präſident der jetzt in London verſammelten inter
alliierten Konferenz habe ich die Ehre, Eure Exzellenz
zu erſuchen, der deutſchen Regierung eine Einladung zu
übermitteln, Vertreter zu ernennen, um mit der Konferenz
die beſten Methoden für die Jnkraftſetzung des Dawes- Be
richts vom 9. April 1924 zu erörtern, den die alliierten
Regierungen ihrerſeits als Ganzes angenommen haben und
der von der deutſchen Regierung in ihrem Schreiben vom
16. April 924 angenommen worden iſt. Jch wäre dank-
bar, wenn Eure Exzellenz mir ſo bald als möglich die
Namen der deutſchen Vertreter und den Zeitpunkt ihrer
Ankunft mitteilen würden, die, wie ich hoffe, nicht ſpäter
als am Montag, den 4. Auguſt erfolgen wird.

Die deutſche Regierung hat die Einladung angenommen.
Die deutſche Delegation wird vorausſichtlich am Montag
von Berlin abreiſen.

Müniſterrut in Berlin über die bondoner
Konferem,

Am Sonnabend vormittag fand unter dem Vorſitz des
Reichspräſidenten ein Miniſterrat ſtatt, wobei die Hanpt-
probleme, die auf der Londoner Konferenz erörtert werden,
eingehend durchgeſprochen und die Richtlinien feſtgelegt wur
den, in deren Rahmen die Vertretung der deutſchen Jnte-
reſſen durch die für London in Ausſicht genommene deutſche
Delegation erfolgen wird.

Die deutſche Abordnung für bondon,

Verlin, 2. Auguſt. Die deutſche Abordnung für die Lon-
doner Konferenz ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen:

Bevollmächtigte Delegierte: Reichskanzler Marx, Reichs
miniſter Dr. Streſemann, Reichsminiſter Dr. Luther
Generalkommiſſar der Delegation: Miniſterialdirektor Schu-
bert, Legationsrat Wiehl, Sekretär der Delegation. Ver-
treter der deutſchen Behörden: Staatsſekretär Bracht, Reichs
kanzlei: Miniſterialrat Kiep, Reichskanzlei; Miniſterialdirek-
tor Dr. Spiecker, Preſſeabteilung der Reichsregierung; Mini-
ſterialdirektor Gaus, Auswärtiges Amt; Geſandter Ritter,
Auswärtiges Amt; Staatsſekretär Fiſcher, Reichsfinanzmini-
ſterium; Miniſterialdirektor Ruppel, Finanzminiſterium; St.
ſekretär Vogt, Reichsverkehrsminiſterium; Staatsſekretär Dr.
Trendelenburg, Reichswirtſchaftsminiſterium; Miniſterialrat
Graf Adelmann, Reichsminiſterium für die beſetzten Gebiete;
Staatsſekretär Weismann, preußiſches Staatsminiſterium; St.
rat Dr. Schmelzle, bayeriſches Miniſterium des Aeußern.
Dazu kommt noch das unbedingt notwendige Bureauperſonal.

Unſere nnabänderlichen Bedingungen.

Gemäß den am Sonnabend getroffenen Einteilungen wird
die deutſche Abordnung am Montagvormittag 9.11 Uhr
nach London abreiſen, wo ſie am Dienstag eintrüfft.
a Die erſte Sitzung mit unſeren Vertretern, die rein for-
al ſein dürfte, wird dann noch im Laufe des Dienstagé
nachmittag ſtattfinden.

Die Aufgabe der deutſchen Delegation iſt eine ungemein
ſchwierige, und die Verhandlungsführer ſind ſich deſſen be
wußt und treten nicht ohne Beſorgnis die Reiſe an. Sie
haben in den letzten Tagen wiederholt darauf hingewieſen
daß unſere Abordnung, beſonders in drei Punkten,

keine Nachgiebigkeit
Feigen wird, erſtens dem Kardinalpunkt der militäriſchen
Raumung und dann in der Sachlieferungs- und Gefan-
genen frage. Pollſtändig unmöglich iſt auch die Belaſſung
r franzöſiſchbelgiſchen Eiſenbahner im beſetzten Gebiet,

Es wird in dieſen Fragen zweifellos hart auf hart gehen.
„Jedenfalls dürften die Verhandlungsgegner ſich nicht ein
ilden, daß unſere Vertretung ſich einwickeln laſſen wird,

für die allerdings die große Gefahr beſteht, daß die
egenſeite ihr alle Schuld im Falle des Scheiterns derKonferenz zuſchiebt.

die einem normalen Verlauf rechnen, wie verlautet
d maßgebenden Perſönlichkeiten der deutſchen Abordnung
amit, daß die Verhandlungen Ende der Woche ab
t .loſſen ſein und daß unſere Vertreter am Diens
agnachmittag eine Perteiführerbeſprechung mit dem Außen
miniſter ſtattfinden und am Mittwoch der auswärtige Aus

uß, am Donnerstag vermutlich ſchon der Reichstag zuſam-
menberufen werden, um die Geſetze zu verabſchieden.

Einzelnummer
6 654. Geſchäftsſtelle Hälter
wird keine Gewähr

vergüt.

Montag, den 4. Auguſt 1924

Anzeigenpreis Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 7 Goldpfennige; im Reklametei
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ei Umrechnung in Papiermardk iſt der amtliche
Familienanzeigen ermäßigt. Rabatt nach Tarif. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit.

Belegnummer wird berechnet. Schluß der, Anzeigen-- Annahme 10 Uhr vorm. Fernſprecher 100

oldmarkkurs des Zahlungstages maßgebl

164. Jahrgang
e

JDichtige Konferenzen streſemanns vor
einer Abreiſe,

Wie von beſonderer Seite verlautet, iſt der ruſſiſche
Botſchafter Kreeſtin ski am Sonntagvormittag mittels
Flugzeug in Berlin eingetroffen und hatte abends 7.15 Uhr
im Auswärtigen Amt mit Dr. Streſemann eine lange
Unterredung. Vorher ſprach Dr. Streſemann mit dem
Vertreter des franzöſiſchen Botſchafters. Nach dem Empfang
Kreſtinskis konferierte der Außenminiſter mit dem ameri-
kaniſchen Botſchafter Houghton. Bei dem Empfang, den am
Abend der Staatsſekretär Hughes gab, hatte Dr. Streſg-
mann Gelegenheit, auch mit ſeinem amerikaniſchen Kollegen
einen Austauſchh der Meinungen vorzunehmen, was am
e er London von nicht zu unterſchätzender Bedeu-
ung iſt.

hughes in Berlin.
Berlin, 30. Auguſt. Staatsſekretär Hughes ſtattete am

Vormittage in Begleitung des Botſchafters der Vereinigten
Staaten Houghton dem Reichspräſidenten Ebert einen Be-
ſuch ab. Um 1.30 Uhr nachmittags fand zu Ehren des
Staatsſekretärs Hughes und Frau Hughes beim Reichs-
präſidenten ein Frühſtück ſtatt, an dem auch der ameri-
kaniſche Botſchafter, der Reichskanzler, Reichsminiſter und
führende Perſönlichkeiten des deutſchen Wirtſchaftslebens mit
ihren Damen teilnahmen.

Prunkreichs hintergedaonke,
Paris, 3. Auguſt. Ueber den Beſuch, den vorgeſtern

der Unterſtaatsſekretär im Foreign Office, Sir Eyre Crowe,
dem Miniſterpräſidenten Herriot abſtattete, meldet der Son-
der berichterſtatter des „Journal“ in London vor der Unter-
ſuchung habe die franzöſiſche Regierung durchblicken laſſen,
daß ſie in der Plenarſitzung in eigens zu dieſem Zwecke
abgegebenen Erklärung

die Handelsfreiheit FormFrankreichs in exagkterer
präzifieren

werde, als es im Abſatz 4 des von der erſten Kommiſſion
gefaßten Beſchluſſes geſchehe. Sir Eyre Crowe habe ſeiner-
ſeits nicht verhehlt, daß er darauf zu antworten gedenke,
durch die Forderung, daß der Art. 18 des Verſailler Ver-
trages, der nach franzöſiſcher Auffaſſung die iſolierte Aktion
einer einzelnen Macht vorſehe, einer neuen Auslegung unter-
zogen werden müſſe. Man habe ſich darüber verſtändigt
die Unſtimmigkeit mit Stillſchweigen zu übergehen.

Um die deutſche Anleihe.
Paris, 3. Auguſt. Jn amerikaniſchen Finanzfkreiſen iſt

man überzeugt, daß die Anleihe für Deutſchland in 34
Wochen zuſtande kommen könnte. Das „New York Journal
of Commerce“ erklärt allerdings, daß die Anleihe vorläufig
nicht genügend geſichert ſei, ehe nicht ausdrücklich erklärt
werde, daß die Alliierten keinerlei militäriſche oder politiſche
Strafmaßnahmen ergreifen würden und ehe nicht ferner feſt-
geſetzt werde, daß die Anleihe ein Privileg vor allen anderen
deutſchen Schulden habe.

Newyork, 2. Auguſt. Das Direktorium der National
City Bank hat heute eine offizielle Erklärung folgenden
Jnhalts herausgegeben: Es beſteht ſo gut wie gar keine
Chance eine deutſche Anleihe in Amerika unterzubringen,
wenn nicht Frankreich unzweideutig erklärt, daß es ſeinen
Anſpruch auf Einzelaktionen und Einmarſch nach Deutſch-
land im Falle einer deutſchen Verfehlung aufgibt.

Morgan in London.
Paris, 3. Auguſt. Der amerikaniſche Bankier Pierpont

Morgan iſt heute in Cherburg eingetroffen. Er wird
morgen Vormittag in London ſein.

Macdonglds Rückzug.
London, 2. Auguſt. Die erſte Phaſe der Konferenz endete

heute, indem die Vollſitzung auch noch Berichte des erſten
j und dritten Ausſchuſſes annahm, welche die als Ultimatum
eingereichte franzöſiſche Vergleichsformel faktiſch in der Form
enthält, in der ſie eingereicht wurde. Jm dritten Ausſchuß

hielt die engliſche Delegation ihren Widerſtand gegen das
franzöſiſche Beſtreben, die Autorität des Uebertragungsaus-
ſchuſſes zu vermindern, bis zuletzt aufrecht. Der engliſche
Rückzug erfolgte erſt in der Vollſitzung, mit anderen Worten,
er erfolgte über den Kopf Logans und Kindersleys hinweg
auf Befehl Macdonalds, der ſeine Konferenz um jeden Preis
retten wollte. Halbamtlich ſucht man hier den Rückzug
mit der Behauptung zu beſchönigen, man habe ſich von der
franzöſiſchen Ausführung überzeugen laſſen, daß ein Appell
gegen Entſcheidungen des Uebertragungsausſchuſſes ſeine Au-
torität ſicher weniger ſchädigen würde, als wenn ihn Stim-

gleichheit wochen- oder monatelang zur Ohnmacht verur-
teile, wobei nur verſchwiegen wird, daß ſolche Stimmen-
gleichheit bei dem ganz wirtſchaftlich orientierten Ausſchuß
die unwahrſcheinlichſte Sache von der Welt wäre. Den
richtigen Sachverhalt drückt der Mancheſter Guardian“ mit
der Bemerkung aus, die Konferenz ſei vor dem Zuſammen-
bruch durch die franzöſiſchen Vorſchläge gerettet worden,
welche ſie aber leicht auf anderem Wege ſtören könnten, da
ſie das bisher beſtrittene Recht Frankreichs unabhängig Sank-
tionen gegen Deutſchland zu treffen, nicht beſtreiten, und da
ſie der ausdrücklichen Beſtimmung des Dawes-Berichts wider
ſtreiten, daß die Entſcheidungen des Uebertragungsausſchuſſes

endgültig ſein ſollen und den Ausſchuß politiſchem Zweck
zugänglicher machen.

Vie Einlucung gn Deucſchlung eingetroffen.

Die Demohkratie auf den Bafonetten.
Die gegen uns verbündeten 27 Länder haben Deutſchland

die Demokratie gebracht; ehe wir ſie nicht bei uns ein-
führten, wollte ihr Wortführer Wilſon garnicht mit uns
über Waffenſtillſtand und Frieden verhandeln. Jaures wußte
zwar, daß man „der Freiheit eher ſchadet, als nützt, wenn
man ſie mit der Waffe in der Hand hinauszutragen ſucht“.
Daß den Deutſchen die Demokratie für immer einen ſchlechten
Beigeſchmack bekommen würde, weil mit ihrer zwangswei-
ſen Einführung der Zuſammenbruch des Reiches zuſammen-
hing, überſah man gefliſſentlich, denn die Deutſchen ſchienen ja
für die Demokratie alles hingeben zu wollen, was ſie
beſaßen. So hätte man meinen ſollen, die artige deutſche
Demokratie wäre von den Siegesmächten geſtreichelt wor-
den. Keineswegs. Fußtritt auf Fußtritt erfolgte.

Alſo wurden wir immer demokratiſcher, wenn auch die
Art der Agitation, die für die Demokratie von Paris aus
getrieben wurde, die Deutſchen langſam hellhörig machte.
Da kamen in England und Paris die „richtigen“ Demo-
kraten ans Ruder und richteten flugs zur Stärkung der
Demokratie mit der Generalkontrolle Deutſchlands
durch die Militärkontroll kommiſſion einen Geß-
lerhut auf, vor dem die deutſchen Demokraten mit ihrem
Geßler ihre Reverenz zu erzeigen haben. Das paßte nun
mit der Wahlparole der Sozial- und anderen Demokraten
ſchlecht zuſammen, die verlangt hatten, die deutſchen Michel
ſollten ihnen die Stimme geben, damit die Herriot und
Macdonald Deutſchland in ihren Kreis aufnehmen könnten.
Und dann als Quittung für die dem Ausland wohlgefällige
Regierung: Die Kontrollnote und ein neues Ver-
failles in London.

Den ſchüchternen Hinweis, daß dies eine nicht zu dul-
dende Einmiſchung in unſere inneren Verhältniſſe bedeute,
wenn uns die Militärkontrolle mit der Begründung ange-
droht wurde, ſie erfolge in erſter Linie zum Schutze der
deutſchen Demokratie, wies man im demokratiſchen Lager
entrüſtet zurück: habe doch auch Bismarck in Frankreich
die ihm genehme Staatsform geſchützt!

Dieſe Art, Bismarck aus dem Grabe für die Taten
der Herren Herriot-Macdonald gutſagen zu laſſen, fordert
denn doch Widerſpruch heraus. Zunächſt wäre zu ſagen,
daß der große Kanzler die franzöſiche Republik nicht um
ihrer ſelbſt willen geſchützt hat, ſondern weil er damit
im deutſchen Jntereſſe zu handeln glaubte. Und
wir ſind ſicher, daß die engliſch-franzöſiſchen Staatsmänner
die uns zurzeit regierenden Staatsmänner nicht deshalb för-
dern, weil ſie uns einen Gefallen tun wollten, ſondern
weil es zum Frommen ihrer Länder dient.

Dann hat Bismarck ſich wohl gehütet, den Franzoſen
unter die Naſe zu reiben, er ſei bemüht, ihrer Regie-
rung zu helfen, dieſe wäre in demſelben Augenblick fort-
geblaſen geweſen.

Jn Deutſchland aber finden ſich Zeitungen und Politiker,
die als beſonders erfreulich anſehen, wenn die mit unſerer
Staatsleitung im ſcharfen politiſchen Kampf liegenden frem-
den Miniſter ihr Weihrauch ſpenden.

Denn etwas anderes wird nicht verabfolgt. Und da
liegt der wichtigſte Unterſchied zwiſchen der Bismarck'ſchen
und der jetzigen franzöſiſch-engliſchen Politik. Bismarck ver-
ſchaffte der Regierung Thiers, die er im deutſchen Jn-
tereſſe ſtützte, Erfolge, ſchonte beſonders gefliſſentlich das
Ehrgefühl der Franzoſen, damit die dem Kriege folgenden
Auseinanderſetzungen ſich raſch vollzogen. Dem Vorſchlage
militäriſcher Stellen, die Franzoſen bei Erfüllung ihrer
Vertragspflicht durch Kommiſionen deutſcher Offiziere über-
wachen zu laſſen, lehnte er deswegen ab. Als Soldaten der
deutſchen Beſatzungsarmee von Franzoſen getötet wurden,
nahm er keine Geiſeln, wie die Franzoſen nach dem Verfah-
ren des Mittelalters, ſondern wirkte nur diplomatiſch auf
die franzöſiſche Regierung ein, als die Mörder freigeſprochen
wurden.

Jetzt aber demütigt man die Deutſchen immer von neuem.
Denn welchen anderen Zweck hat die Militärkontrolle? Das
waffengewaltige Frankreich hat von Deutſchland nichts zu
fürchten. Sogar der Sachverſtändige der Sozialdemokratie für
Bürgerkrieg, Schützinger, erklärt die Militärkontrolle für
ſachlich nutzlos. Die Erneuerung der Kontrolle ſoll Deutſch
land nur daran erinnern, daß es beſiegt iſt, daß es macht
und willenlos iſt, daß es ohne Widerrede hinzunehmen hat,
was die weſtlichen Demokraten für gut befinden.

Das ſind die Erfolge der demokratiſchen „Solidarität“,
in deren Namen wir an die Wahlurne treten ſollten. Eine
merkwürdige Art, eine Jdee zu propagieren. Jn Deutſchland
jedenfalls iſt der demokratiſch-pazifiziſtiſche Gedanke, der
ſchon durch die Verſailler Quittung auf die Demokratiſierung
Deutſchlands recht kompromittiert war, durch die neueſte
Vergewaltigung mittels der nochmaligen Militärkontrolle
um den letzten Reſt ſeiner werbenden Kraft gebracht.
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über die Werke eines Ernſt Toller, jenes berüchtigten Münche-

Sonntagsnummer vom 20. Juli dieſes Jahres wieder ein-

Schriftſteller wenn ſie in einer Kritit ſagt:

zu bringen.

Für Deutſchland bedeutet die
mit dem Bajonett gebracht iſt, keine Freiheit, ſondern eine
Zwangsjacke. Und r bis jetzt bewieſene Lebenskraft iſt

nur durch die jahrzehntelange marxiſtiſche Hetze erklärlich,
durch die Vaterlands und Ehrgefühl in den Maſſen ſyſte-
matiſch zertrampelt worden ſind.

GGS&Wowmraneeeeeeeeeeeeee
Der Siebenerrat tagt Montag wieder und dürfte ſich dann

erneut mit der Frage der militäriſchen Räumun
und der Eiſenbahnfrage beſchäftigen. Die franzöſiſche
Delegation verſichert, die Bankiers hätten ſich mit ihrer
Formel zufriedengegeben. Vielleicht machen ſie ihre Haltung
von der deutſchen Stellungnahme abhängig, da ſie ja ſtets
betonten, daß die vollkommen freie Zuſtimmung Deutſchlands
unerläßliche Vorbedingung der Anleihe ſei.

Für ein Ehrenmal!
Reichspräſident und Reichsregierung

an das deutſche Volk.
Jn tiefem Ernſt gedenkt Deutſchland heute des großen

Krieges und ſeiner unendlichen Opfer, gedenkt vor allem der
gefallenen Brüder und ihrer Hinterbliebenen, gedenkt der
großen Zahl der Kriegsbeſchädigten, die noch immer unter
den Folgen des Krieges leiden. Beiſpiellos haben die Kämpfer
an der Front gelitten; unvergeſſen ſind die Opfer und die
harten Entbehrungen, die in der ausgehungerten Heimat zu
ertragen waren.

Das deutſche Volk hat in dieſem Kriege kein anderes Ziel
erſtrebt als die deutſche Freiheit. Für Freiheit und
Unverſehrtheit des Vaterlandes trat es vor zehn Jahren in
unvergeßlicher Einigkeit und Stärke unter die Waffen. Da-
für gaben die Gefallenen ihr Leben. Aber ſie ließen uns, den
Lebenden, ein Vermächtnis: die Forderung, in ihrem Geiſte,
dem Geiſte der Einigkeit und Vaterlandsliebe den Willen
zur Freiheit Deutſchlands als oberſtes Geſetz zu bewahren.
Wenn wir heute auf die Gräber unſerer Helden den ehren
den Schmuck der Blumen legen und wenn heute für eine
kurze Spanne Zeit des Tages Lärm verſtummt und jede Be-
wegung ruht, ſo verbindet ſich ein großes, unerſchüttertes
Volk mit dem Geiſt ſeiner Gefallenen. Aus der Trauer her
aus ſoll uns neue Kraft und ernſter Zukunftswille erſtehen.
Und ſo ſollen die Fahnen, die wir am Morgen zum Zeichen
der Trauer auf Halbmaſt ſetzten, als ein Zeichen des Glau
ſeſs an unſer Vaterland am Mittag wieder zur Höhe empor-

eigen.
Die im gewaltigen Ringen unſeres Volkes Gebliebenen

ſind nicht vergeſſen. Ueberall in deutſchen Landen hat der
pietätvolle Sinn der Bevölkerung zahlreiche Ehrenſtätten und
Ehrenzeichen den Gefallenen errichtet, die ihr durch Gemein-
ſchaft der Heimat, durch Beruf und Kameradſchaft beſonders
naheſtanden. Noch aber fehlt das Ehrenmal, welches das
ganze deutſche Volk gemeinſam allen Gebliebenen ſchuldet.
Deshalb rufen wir am heutigen Tage unſere Volksgenoſſen
zur Sammlung für ein ſolches Denkmal auf. Jn ſchlichter
und wuchtiger Form, aus freiwilligen Beiträgen geſchaffen,
ſoll dieſes Ehrenzeichen der Trauer um das Vergangene zu-
gleich die Lebenskraft und den Freiheitswillen des deutſchen
Volkes verkörpern.

Berlin, den 3. Auguſt 1924.
Der Reichspräſident. Die Reichsregierung.

(gez.) Ebert. (gez.) Marx.
Dem Gedüchtnis der Gefallenen.

Berlin, 4. Auguſt. Geſtern vormittag fand bei ungeheur er
Beteiligung der Berliner Bevölkerung eine Gedenkfeier für
die deutſchen Opfer des Weltkrieges ſtatt. Nach dem Auf-
marſch zweier Ehrenkompagnien der Reichswehr betrat unter
Hoch und Heilrufen der Hunderttauſenden der Reichspräſident
die Freitreppe des Reichstages, gefolgt von den Mitgliedern
der Reichsregierung und den Ehrengäſten. Nachdem die Muſik

Demokratie, wie ſie uns ſprache den Tag als einen ſolchen des Gedenkens und der
Trauer, aber zugleich auch des Dankes und erklärte weiter,
nur zur Verteidigung der bedrohten deutſchen Heimat habe
Deutſchland vor zehn Jahren die Waffen ergriffen. In dieſem
Bewußtſein habe es den langen Krieg geführt und nur dieſer
Geiſt könnte es die gewaltigen Opfer ertragen lehren, die alle
Kreiſe des deutſchen Volkes an Gut und Blut bringen mußten.
Trotz aller Stürme der letzten Jahre, fuhr der Reichspräſident
fort, iſt uns das Reich erhalten geblieben. Wir geloben heute,
daß an dieſem Bau nicht gerüttelt werden darf, daß wir alle
unſere Kraft einſetzeu wollen, damit Deutſchland den Platz
unter den Völkern der Erde wieder einnehmen kann, der ihm
gebührt. An dieſem Ziele mitzuarbeiten iſt Pflicht eines jeden
Deutſchen, iſt eine Ehrenpflicht gegenüber den Brüdern, die
ihr Leben hingegeben haben in Verteidigung der Heimat, iſt

vor allem eine Ehrenpflicht der deutſchen Jugend. So ſoll der
Geiſt der Toten lebendig bleiben in uns allen, im ganzen
deutſchen Volk.

Es iſt heute der Ruf hinausgegangeu an das deutſche Volk,
unſeren Toten ein würdiges Denkzeichen zu errichten. Aber
darüber hinaus wollen wir das laſſen Sie, deutſche Männer
und Frauen, uns in dieſer Stunde geloben dem Gedächnis
unſerer Toten und unſerer Opfer ein Denkmal bauen, dau-
ernder denn Erz: Das freie Deutſchland! Nach der mit
brauſendem Beifall aufgenommenen Anſprache formierte ſich
die Reichswehr zur Trauerparade Kurz nach 12 Uhr brach dann
die Muſik ab und für zwei Minuten ſetzte jeder Verkehr aus.

Natürlich hatten ſich auf verſchiedenen Stellen kommu-
niſtiſche Anſammlungen gebildet, die gerade dieſen
Augenblick zu ſtören verſuchten. Dieſe Schamloſigkeit wurde
aber von der großen Menge der Verſammelten im Keim
erſt ickt. Während des gemeinſamen Geſangs des Liedes
„Wir treten zum Beten“ wurden die Fahnen hochgezogen und
die Ehrenkompagnie marſchierte unter dem Klang des
Deutſchlandliedes ab, in das die Verſammlung kraftvoll
einſtimmte.

Ein schuhmann verwunclet.
Berlin. 3. Anguſt. Als nach der offiziellen Trauerfeier

vor dem Reichstag eine Abſperrung an dem Konprinzenufer
von der Schutzpolizei vorgenommen wurde, wurde ein Schutz
polizeibeamter hinterrücks durch mehrere Meſſerſtiche im
Rücken, an der Hand und am Kopf ſchwer verletzt. Jnsge-
ſamt wurden im Verlauf der Feier 45 Verhaftungen vorge-
nommen.

Jn Leipzig kam es anläßlich der Trauerkundgebungen zu
Zuſammenſtößen mit Kommuniſten, die Störungen unter
nehmen verſuchten. Der Gummiknüppel tat das ſeinige nnd
ſchaffte bald Ruhe und Ordnung wieder her. Auch in „resden
hatten die Kommuniſten Verſammlungen angefetzt. Die Frucht
dieſer Verſammlungen waren Umzüge der ſozialiſtiſchen und
kommuniſtiſchen ſogenannten Arbeiterjugend, die es ſogar
fertigbrachte, während der Minuten ſtillen Gedenkens einen
Umzug zu veranſtalten.

Jm übrigen ſind die Veranſtaltungen im ganzen Reiche
ruhig verlaufen.

Aus Stadt und Umgebung
Der (iedenktug für unſere gefallenen Helden,

„Möge der Geiſt von 1914 erneut Gemeingut
aller Deutſchen werden, dann wird uns auch
wieder ein Aufſtieg beſchieden ſein.“

Wenn in uns am geſtrigen Tage, der den gefallenen Söh-
nen Germanias gewidmet war, der feſte Entſchluß gereift
iſt, ehrlich danach zu ſtreben, daß das, was unſer großer
Feldherr, von Hindenburg, mit dieſem Wort ſagen will, Tat
wird, dann haben wir unſeren Toten draußen auf den
Schlachtfeldern den ſchönſten Dienſt erwieſen. Wehmut zieht
durch unſer Herz, wenn wir an jene herrlichen, großen Tage
zu Beginn des Krieges denken. Es muß uns wieder werden
der Geiſt von 1914, der Geiſt der Vaterlandsliebe und Opfer-
bereitſchaft für die geliebte Heimatl

die Trauerweiſe aus dem Oratorium Saul geſpielt hatte,
ſprach zunächſt Feldpropſt Dr. Schlegen ergreifende Worte
zum Andenken der Gefallenen des Weltkrieges. Darauf ſang
der Erkſche Männergeſangverein. Anſchließend hielt der ſtell
vertretende katholiſche Feldpropſt der Reichswehr eine An-
ſprache zum Gedächtnis an die vom deutſchen Volk gebrachten
Kriegsopfer. Nach erneutem Chorgeſang betrat der Reichs-
präſident die Rednertribüne.

Jugend und biterutur,
Die Leipziger Lehrerzeitung“ bringt eine Zu-

ſammenſtellung der Bücher, die in den Jugendbücherſtuben
am meiſten begehrt vielleicht auch am meiſten angeboten
werden. Danach ſteht Ernſt Toller an erſter Stelle.
Hans Paagſche, Guſtav Landauer, Lily Kempin („Heilige
Inſel“,, Hermann, M. Popert Helmut Harringda“), UptonSinclair, Hermann Löns, Hölderlin, Doſtojewski und Rathe-
nau werden viel verlangt. Aber auch den Werken von Her-
mann Heſſe Friedrich Lienhard, Lily Braun, Cäſer Flaiſch
len, Leonhard Frank, Ludwig Finkh, Krapotkin u. Bürgel
wird rege Aufmerkſamkeit zugewandt.

Dieſe Zuſammengſtellung iſt bezeichnend für den Geiſt, der
die Jugend Deutſchlands heute beſeelt und tief bedauerlich
und beſchämend für den Geiſt, der in den Jugendbücherſtuben
gehegt und gepflegt wird.

„Danach ſteht Ernſt Toller an erſter Stelle.“
Dieſer oben angeführte Satz ſpricht dicke Bände.

fragt ſich unwillkürlich: Was bezwecken eigentlich die FJugend-
bücherſtuben. So viel uns bekannt iſt, haben ſich dieſe
Jnſtitute die Bildung und Veredelung unſerer Jugend als
größte Aufgabe und dankbarſtes Ziel geſtellt, der Jugend, die
das deutſche Vaterland einſtens wieder groß und mächtig
machen ſoll, der Jugend, die die November-Revolutionäre
durch ihr ſchamloſes Handeln zu einem großen, vielleicht zum
größten Teile der Verrohung preisgegeben haben. Ob aber

Man

ner Hochverräters ünd Räterepublikaners, der erſt vor ei-
nigen Tagen aus der Feſtungshaft entlaſſen iſt, der Weg zu
dieſen Zielen führt, erſcheint uns mehr denn fraglich. Der
„deutſche Hinkemann“, jenes Schmutz-Drama, das als ge-
meines kommuniſtiſches, pazifiſtiſches Machwerk zur Genüge
bekannt iſt, kann auf die Jugend nicht erzieheriſch, bildend
und veredelnd wirken.

Die „Voſſiſche Zeitung“ freilich wird in dieſer Beziehung
auf anderem Standpunkt ſtehen, hat ſie doch erſt in ihrer

mal eine Rerlame für Toller gemacht, wie ſelten für einen

„Als am Freitag nach der Aufführung des „Hinkemann,
im Reſidenz-Theater die Rufe: „Toller, Toller!“ immer
lauter wurden, die Erwartungen des Publikums, das großen
Teils nur erſchienen war, um den aus der Haſt entlaſſenen
Dichter zu ſehen, auf das äußerſte geſpannt waren. da ſtürtze
der Darſteller des Budenbeſitzers ungeachtet ſeiner Maskie-
rung in die Direktionsloge, um den Dichter vor die Rampe

Vergebliches Bemühen. Es bedurfte der Be

deutſchen Landen die Fahnen halbmaſt.

Ganz Deutſchland beging geſtern im Gotteshaus oder
auf den Heldenfriedhöfen Gedenkfeiern für unſere toten
Helden. Zu ihrem Gedächtnis wehten geſtern in allen

Goldene, warme
Auguſtſonne ſtrahlte vom blauen Himmel hernieder „und
warf auch ihre Strahlen durch die Fenſter der Gotteshäuſer

ihr Beſtes, ihr Leben für uns dahingaben. Die Kirchen
waren faſt alle bis auf den letzten Platz gefüllt. Kurz vor
12 Uhr erſcholl feierliches Glockengeläute. Wie ein Auf-
horchen ging es durch die Stadt, als um 12 Uhr die Glocken
verſtummten. Sicherlich richtete ſich in dieſem Augenblick das
Denken aller auf die vor dem Feinde Gebliebenen. Wie
manche Mutter wird in dieſer Stunde in Gedanken das
ihr unbekannte Grab des in fremder Erde ruhenden Sohnes
mit den immergrünen Zweigen der unvergänglichen Mutter-
liebe geſchmückt haben.

Während des ganzen Tages waren auch der Helden-
friedhof und die anderen Kriegergedenkſtätten
von einer großen Anzahl Menſchen aufgeſucht. Am Denk-
mal auf dem Heldenfriedhof hatten Kränze niedergelegt
die Stadt mit einer Schleife in ihren Farben, ferner die
Merſeb urger Kriegervereine, Kriegsbeſchädigten
und Kriegshinterbliebenen im Kyffhäuſerbunde mit einer
Schleife in den alten r e MereierSchutzpolizei, der Reichsbund der Kriegsgefangen
e Schwarzrotgold. Die öffentlichen Gebäudeund auch einige Privathäuſer hatten Flaggenſchmuck z

So nahm der geſtrige Gedenkſonntag auch in unſerer Stadt
einen ernſten und würdigen Verlauf.

Ein Proteſt der Landwirte.
Aus Eſſen kommt folgende Meldung: Der BVezirksverbandDuſſeiver des rheiniſchen Bauernverbandes ſchreibt der T. n.

In dieſen Tagen geht durch die Preſſe die Notiz, daß als
Nachfolger des Herrn Regierungspräſidenten Grützner der
jetzige Regierungspräſident von Merſeburg, der ſozialiſtiſche
Gewerkſchaftsverkreter Bergemann, ernannt werden ſoll.
Die Landwirte des hieſigen Vezirks proteſtieren ganz ent
ſchieden dagegen, daß wiederum eine nicht entſprechend vorge-
bildete Perſönlichkeit dieſen ſo außerordenklich wichtigen Po
ſten übernehmen ſoll. Sie fordern, daß der Poſten in
Düſſeldorf, der nicht allein der wichtigſte Verwaltungspoſten
der Rheinprovinz, ſondern wohl ganz Preußens iſt, mit
einem beſonders tüchtigen, erfahrenen Verwaltungsfachmann
beſetzt wird, und daß parteipolitiſche Geſichtspunkte nicht
entſcheidend ſein dürfen.

Das Mann und Preisſchießen der privilegierten Bürger
Scheiben Schützengilde Merſeburg wurde am vergangenen
Sonnabend durch einen Zapfenſtreich eingeleitet. Ein Fackel
zug bewegte ſich mit klingendem Spiel unter Beteiligung
einer großen Menſchenmenge durch die Straßen der Stadt.
Am Sonntag nachmittag erfolgte um 2 Uhr der Ausmarſch
der Gilde vom „Tivoli“ zum Schützenhaus“, wo um 3 Uhr
ein gut beſuchtes Konzert ſtattfand. Abends nahm noch der
große Volksball im Saale des Schützenhauſes einen fröh-
lichen Verlauf. Auf dem Schützenplatz, auf dem viele Buden-
beſitzer ihre Zelte aufgeſchlagen hatten, herrſchte beſonders
in den Abendſtunden ein er beängſtigender Verkehr. Be
rechtigtes Erſtaunen erregten die Leiſtungen im „Motor-
drom“, der kleinſten Radrennbahn der Welt. Bis in die
Nacht hielt das fröhliche Treiben auf dem Feſtplatze an.

Königin Luiſe Bund. Laut Anzeige in der heutigen Num-mer unſerer Feienng fällt in Anbetracht des Stahlhelm-

konzertes im Kaſino der Bundesabend am Mittwoch. den
6. Auguſt aus. Es wird dafür allen Mitgliedern regeſter
Beſuch dieſes Konzertes empfohlen.

Von der Saale. Jnfolge der niedergegangenen Unwetter
in den letzten Tagen iſt dex Waſſerſtand der Saale ſeit Sonn-
abend um etwa 75 Zentimeter geſtiegen.

rienfahrt im Kanuboot. Zwei Herren und eine Damevo e e Kanuklub unternahmen eine Wanderfahrt im
Kanuboot nach Travemünde. Der Aufbruch in Jena erfolgte
Sonnabend morgen und heute Vormittag paſſierten die drei
Sportler in zwei Booten unſere „Stadt. Die Weiterfahrt
erfolgte nach Halle, um dann ſpäter in die Elbe zu ge
langen, wo die Fahrt bis Hamburg fortgeſetzt wird. Von
dort aus geht es durch den Elbe-TravaKanal nach Trave-
münde, dem Endziel. Am 11. oder 12. Auguſt gedenken
die Sportler in Travemünde zu landen. Von dort aus wird
dann die Rückfahrt nach Jena mit der Bahn angetreten

Rummel in Merſeburg,
Am vergangenen Sonnabend war in Merſeburg republikaniſcher Rinne oder beſſer geſagt, es ſollte welcher

ſein. Es hatten ſich aber erſchreckend wenig Freunde des
unſerer Stadt, wo die Geiſtlichen von der Kanzel herab

Er bezeichnete in ſeiner An- in ernſten und mahnenden Worten derer gedachten, die
i ters „SchwarzRot-Gold“ eingefunden. Die viele

man allenthalben entfaltete, hatte wenig ge-

geiſterung zweier junger Damen, die hinaufſtürmten und mit
Gewalt den ſich Sträubenden auf die Bühne brachten.

Toller, deſſen Dramen während feiner Gefängniszeit über
die deutſchen Bühnen zogen und Unzählige mit ſich geriſſen
und ergriffen chaben, hatte zum erſtenmal ſein Werk ſelbſt
geſchaut. Seine faſſungsloſen, erſchütterten, erregten Worte
wurden immer wieder von Beifallsbezeichnungen, Zuſtim-
mungsrufen unterbrochen.

Photographen, Zeichner, Journaliſten, Autogrammſammler
ließen ihn nicht zur Ruhe kommen. Im Lichte des Schein-
werfers wurde er, nachdem der Vorhang gefallen war, ge-
waltſam von den Hauptdarſtellern in die Mitte genommen
und gekurbelt. Man bat ihn, zu ſchildern, welche Eindrücke
er von ſeinem erſten ſelbſtgeſchauten Bühnenſtück empfangen
habe. Und vollkommen erſchöpft, mit Tränen in den Augen,
antwortete er, er könne nicht mehr ſprechen.

Toller will ſich ganz von der Polilik abwenden und ſich nur
einer Aufgabe widmen, ſeine gefangenen Genoſſen aus Nieder-
ſchönenfeld zu befreien. Vielleicht iſt es gut ſo. Ob er
dichteriſch noch Neues zu bieten hat, dafür muß Toller jetzt
den Beweis erbringen. Er mag ſich durch die fanatiſche Be-
geiſterung anläßlich der Hinkemann- Aufführung im Reſidenz-
Theater nicht blenden laſſen. Der Beifall galt nicht ſo ſehr
ſeinem Werk als ſeiner Perſon. Seiner Perſon, deren
Lauterkeit durch ſeine politiſche Unbeſonnenheit nicht getrübt
iſt. Seine Flucht vor der Oeffentlichkeit, ſein Verzicht auf
jede Reklame beſtärken den Eindruck, ein Menſch, der ſich
verzweiſelt bemüht, der Geſamtheit zu helfen, ſeine Kräfte
nur dieſem einen Ziel widmet und der hoffentlich vor
weiteren Enttäuſchungen verſchont bleiben möge.“

Die „Voſſ. Zeitung“ ſcheint aus der Feder des Räterepubli-
kaners noch andere Ergüſſe zu erwarten Anderes wird er
ſicherlich noch ſchaffen, Neues aber wohl kaum, denn was
Gemeinheiten und Schmutzigkeiten anbelangt, wird ſicher auch
ein Toller nicht mehr überbieten können

Trotz alledem ſteht Toller an erſter Stelle in den Juge ud-
bücherſtuben.

Und ein Schriftſteller wie der Pazifiſt Leonhard Frank
iſt mit ſeiner „den kommenden Generationen“ gewidmeien
Tendenzſchrift „Der Menſch iſt gut“ auch nicht die geeignete
Perſon für die Veredelung eines jungen Deutſchen. Zur
Charakteriſtik dieſer „Berühmtheit“ ſei nur erwähnt, daß
Frank zu den Schriftſte nern gehörte, die ihre Manufkripte
während des Krieges in die Schweiz ſchmuggelten, wo die
berüchtigten „Weißen Blätter“zin Zürich unter Rene Schickeles
Leitung alles dos herausgaben, was ſich im deutſchen Vater-
lande nicht ans Licht wagte. Gerade dieſe Heragusgaben haben

einen nicht zu ver ennenden Einfluß auf die Demoraliſatiou
unſeres Volkes ausgeübt.

Gehen wir dann die Reihe der von der Jugend am meiſten
„begehrten“ Schriftſteller weiter durch, ſo treffen wir am
Guſtav Landauer, der bekanntlich als Hochverräter un
Geſinnungsgenoſſe eines Ernſt Toller 1919 bei dem Münchener
Kommuniſtenputſch ſein Leben einbüßte. J

Auch Lily Braun, jene begeiſterte Sozialittin, und Walter
Rathenau, der im Auto erſchoſſen wurde, ſind zur Erziehung
der deutſchen Jugend ſo gut wie nicht prädeſtiniert.

Es fehlen in dieſen „hervorragenden“ Jugendbücherſtuben
wahrlich nur noch Otto Kilians, des ehemaligen „Königs
von Halle“, revolutionäre „Gedicht Sammlung „Hinter
Kerkermauern“ und Johannes R. Bechers Dichtungen
„mit den ungeheuerlichen Ausbrüchen ſeiner wüſt ſtrotzenden
Begabung“. Sein Preislied auf Roſa Luxemburg:

„O Würze du der paradieſiſchen A ne
Du Einzige! Du Heilige! O Weib!

würde ſicherlich der koſtbarſte „Edelſtein“ dieſer Büchereien
ſein, die treffender als kommuniſtiſchſozialiſtiſche Archive
kleinen Stils angeſprochen werden könnten.

Wie die Sozialdemokraten in der Volksbühne, ſo ſcheinen
die Kommuniſten in den Jugendbücherſtuben die Führung
zu haben und es iſt wahrlich die höchſte Zeit, daß auch hier
die breite Oeffentlichkeit eine gehörige Sänberung dieſer an
ſich zu begrüßenden Einrichtungen vornimmt zum Wohle
unſeres Volkes und unſeres Faterlandes. r.

Mißglückte Dreiſtigkeit.. Die vatikaniſche Kapelle, welche
lange Zeit noch aus Verſchnittenen beſtanden hat, um kräf
tige Sopranſtimmen zu beſitzen, genießt einen Weltruf. S
rauf vertrauend hat dieſe päpſtliche Sängerſchar verſucht
noch dazu im Schmuck ihrer kirchlichen Tracht, in evan-
geliſchen Kirchen, wie der Kreuzkirche in Dresden, in
Thomaskirche in Leipzig und in der Marienkirche zu Halle
ihre Kunſt zu zeigen. Glücklicherweiſe hat evangeliſche Wach
ſamkeit ihnen dieſen Triumph zu nichte gemacht. Uebri-
gens gilt heute noch in höherem Maße, was Carl Haſe
ſchon vor 60 Jahren behauptet hat, daß der Berliner
Domchor und die Geſangskräfte der Leipziger Thomaskirche
„durch junge friſche Stimmen der päpſtlichen Kapelle über
legen ſind“.

Cernrer ekrre H. ofheken, Drogerien us V

herr Bergemaunn den Piüſſeldorfern unerwünlcht,
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l Hügel,

und trotzdem Herr Bergemann als Regierungspräſi-
dent unter dem 29. Juli eine große Einladung bei den Mit-
gliedern, Beamten und Angeſtellten der Behörde in Um-
lauf geſetzt hatte, waren auch die Beamten der republikani-
ſchen Regierung ſo gut wie gar nicht vertreten. Sie haben
in der Tat auch nichts verſäumt, ausgenommen, daß ihnen
der heutzutage teure Sonntagsanzug verregnet wäre. Als der
Regen nachließ, marſchierte ein Zug von etwa 120-130
Mann vom „Tivoli“ aus unter den Klängen alter, kerniger
Militärmärſche zum Marktplatze, wo ſich eine Anzahl Neu
gieriger eingefunden hatte. Bemerkenswert und beſonders
hervorzuheben war wieder einmal der gutgewichſte Zylinder
des Herrn Landrates, der einzige ſchwarze Hut im ganzen
Zuge. Daß vor der Bannerweihe der „Feſt“ Redner Demo-
kratie, Freiheit und Republik mit hochtrabenden Worten
feierte und andererſeits mit ſattſam bekannten Phraſen auf
die nationalen „Mörderorganiſationen“ losſchlug, braucht
nicht groß erwähnt zu werden. Der Redner enthüllte
ſchließlich unter dem, alten Soldaten wohlbekannten Prä-
ſentier-Marſch das von einem hieſigen Geſchäftsmann ge-
ſtiftete Banner, ein republikaniſcher Geſang erſcholl und
unter Vorantritt der Kapelle gings wieder zurück zum
„Tivoli“. Wenn den Reichsbannerleuten bis dahin das Herz
nicht im geringſten warm geworden war, ſo erwärmten und
erhitzten ſie ſich hier wenigſtens die Köpfe, ſammelten Kraft
und Stärke, um ihrer Bannerweihe einen „würdigen“ Ab-

zogen,

zluß zu verleihen. „Voll des ſüßen Weines“ zogen ver-
ſchiedene Hüter der freien deutſchen Republik nach dem
benachbarten „Kaffee Schmied“, beläſtigten dort verſchiedene
Gäſte, die ſie fälſchlicherweiſe für Stahlhelmmitglieder hiel-
ten. Vor dem Kaffee „paßten“ ſie die Herren es waren
hieſige Geſchäftsleute ab, griffen ſie tätlich an, ſo daß
ſich bald darauf in der Schulſtraße vor dem Denkmal eine
wüſte Schlägerei entwickelte, in der der Kaufmann H. einen
derartigen Schlag anſcheinend mit einem Schlagring
über das Auge erhielt, daß er eine Viertel Stunde beſin
nungslos liegen blieb. Kennzeichnend für den Charakter
der „Schwarz-RoteGold“-Leute iſt die Tatſache, daß unge
fähr 25 Mann 4 harmloſe Bürger angreifen. Sonderbarer-
Weiſe traf die Polizei erſt ein, als der Ueberfall bereits
vorüber war.

Der Verlauf der Bannerweihe mit ihrem charakteriſtiſchem
Abſchluß bildet aber für das Reichsbanner „Schwarz-Rot
Gold“ die „beſte“ Reklame. Jedenfalls wird ſich kein Front-ſoldat, der noch einen Funken Nationalgefühl und Vater
landsliebe herübergerettet hat, einer ſolchen Organiſation
anſchließen können. Der Frontſoldat gehört in den Stahl-
helm Dort iſt ſein Platz. Das Reichsbanner will die
W Mgen, der Stahlhelm aber ſchützt unſer deutſches

aterland. r.Dom ſDekter,
(Drahtloſe Meldung.)

Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Oſt
wärts fortſchreitende gewitterhafte Störungen, etwas Regen
ſpäter im Weſten etwas Aufheiterung und Abkühlung.

Wetterausſichten für ganz Deutſchland: Jm Weſten ziem
lich heiter, zn Mittel und Oſtdeutſchland etwas Regen mit
ſtrichweiſen Gewittern, im Süden trübe und regneriſch.

Rundfunknrogramm,
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
Montag, den 4. Auguſt.

1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht.
4.30--6 Uhr: Konzert der Hauskapelle.

7.30--8 Uhr: Vortrag: Emil Droonberg: „Jn der kang-
diſchen Wildnis.“

8.15 Uhr:
Balladen- Abend.

Andreas Jrion, Konzertſänger. Prof. Adolf Winds,
Rezitationen. Die Rundfunk-Hauskapelle.

1. Marſchner Ouvertüre zu „Hans Heiling“ Die Rund
funk-Hauskapelle.

2. Schubert: Die Bürgſchaft (Schiller) Andreas Jrion.
3. Goethe Balladen Prof. Adolf Winds:;
4. Loewe: Archibald Douglas Andreas Jrion.
5. Schiller: Balladen Prof. Adolf Winds,

der Reimer Andreas Jrion;
Bürger: Balladen Prof. Adolf Winds;

8. Hans Hermann: Drei Wanderer Andreas Jrion.
Am Grotrian-Steinweg: Alex Nemeti.

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr) Preſſebericht.
Dienstag, den 5. Auguſt.

1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht.
4.30--6 Uhr: Konzert der Hauskapelle.

7.430--8 Uhr: Vortrag: Ernſt Mühlbach:
bild der neuen Phyſik.“

8.15 Uhr:
Luſtiger Abend.

Karl Keßler, humoriſtiſche Rezitationen.
Die Rundfunk-Hauskapelle.
Anſchließend (etwa 980 Uhr) Preſſebericht.
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Neu-Röſſen und 3weckoerbandsgemeinden,

Denkmaulsweihe.
Schon von 143 Uhr an ſammelten ſich am Gaſthauſe „Erho-

lung“ die Kriegervereine und vaterländiſchen Verbände, um
gemeinſam mit den Ortseinwohnern und Hinterbliebenen die
Feier der Weihe zu begehen. Punkt 3 Uhr zogen ſie dann
es waren ungefähr 12 Vereine erſchienen unter dem

beider Kirchen zu dem kleinen nahen Hügel,
das Ehrenmal befindet. Jm Halbkreis um den

t die Angehörigen der Gefallenen in der Mitte, nahmen
arauf die Verbände zuſammen mit dem Geſangverein Neu-

Röſſen Aufſtellung. Nach dem gemeinſamen Lied: „Wir
treten zum beten“ betrat Herr Paſtor Schumann das
Rednerpult und führte in ſeiner Feſtpredigt ungefähr fol-
gendes aus: Eine überaus ernſte Stunde führt uns hier
zuſammen: dem Gedächtnis der gefallenen Gemeindemit-
r ſei ſie geweiht. Sie haben ihr Leben für den Schutz
d Vaterlandes dahingegeben. Um ſo niederdrückender iſt
aher der Ausgang des Krieges. Allerorten ſind jetzt den

Toten Gedenkſteine errichtet worden; ſo ſoll es auch hier
ſein. Die Nachwelt ſoll wiſſen, daß auch Röſſen von den
2 Millionen Toten manchen zu beklagen hat. Von 30
Kriegsteilnehmern haben 9 ſterben müſſen, deren Namen
hier eingezeichnet ſind. Alte Wunden brechen heute wieder
auf, doch das Mal ſoll ja ein Erſatz für die Gräber än der

ſein, für die Hinterbliebenen und für uns. Die
driegateilnehmer aben in vielen Gefahren geſtanden, doch

e Toten gaben ihr Beſtes dahin, ihr Leben. Wir können
deshalb nicht genug danken und nur einen geringen

e tragen wir ab. indem wir für ihre Witwen und
ſariyn ſorgen. Eine ernſte Mahnung aber ſollen ſie

r uns ſein: ein Vorbild der Hingabe. Ebenſo treu und
ermütig ſollen wir ſein, dann iſt auch ihr Opfer nicht um-

n. Doch geknechtet und zertreten liegt unſer Vaterland
a, ohne den früheren Glanz. Aber trotzdem ſollen wir

hoffnungsfreudig in die Zukunft ſchauen einmütigen Sinnes
e unſere Hilfe bei Gott ſuchen, da wir ſie bei den Men
chen nicht finden. 9 Namen ſind auf dem Ehrenmal

Ton 6. Loewe:
„Vom Welt

auf dem ſich

CLetzte Depeſchen
Die lehten Beratungen vor den Der handlungen

mik den Beutſchen.
London, 4. Auguſt. Die Konferenzteilnehmer haben

heute jede politiſche Tätigkeit eingeſtellt. Nur die fran
zöſiſche Delegation iſt heute vormittag unter dem Vorſitz
Herriots zuſammengetreten. Sie hat bis wrtag
die Fragen erörtert, die bei der erſten Wſywenterf
zwiſchen den verbündeten Unterhändlern und den Deut-
ſchen wahrſcheinlich ſchon Dienstag zur Sprache gebracht
werden dürften. Die ſechs Delegationsführer treten
morgen vormittag 10 Uhr zuſammen.

(üünſtige zeichen
London, 4. Auguſt. Das engliſche Pfund ſowie

der franzöſiſche Frank haben ſich infolge des letzten
Ergebniſſes der Londoner Konferenz weſentlich erholt.
Jn unterrichteten Kreiſen wird mit dem Ende der Kon-
ferenz am Freitag oder ſpäteſtens am Sonnabend ge-
rechnet. Ein „Exchange“- Telegramm aus Melbourne
meldet, daß die auſtraliſche Regierung einen Geſetzent-
wurf zur Aufnahme einer Anleihe von neun Millionen
Pfund eingebracht habe. Die Anleihe ſoll für Zwecke

der Regierung verwendet werden.

Engliſche Angriffe gegen Deutſchland
London, 4. Auguſt. Faſt ſämtliche Zeitungen benutzen

die Wiederkehr des 10jährigen Jahrestages der Kriegs-
erklärung zu Angriffen gegen Deutſchland und gegen die
frühere deutſche Regierung.

Die amtlichen Produſctennreiſe vom II, Auguſt
Berlin, 4. Auguſt. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute

notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt
per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk. 187--192, Roggen märk. 140--147,
Wintergerſte 162--170, Futtergerſte 152-160, Hafer
märk. 152—-160, Weizenmehl 25,25—-28,25, Roggenmehl
21—-23,25, Weizenkleie 10,50, Roggenkleie 10,20,--10,40,
Raps 285—-290, Leinſaat 390,—395, Viktoriaerbſen 22—24,
kleine Speiſeerbſen 15,50-—-17, Futtererbſen 14—-15, Pe-
luſchken 14, Ackerbohnen 13--15, Wicken 14—-16,
Lupinen blaue 9,50--10, Lupinen gelbe 17—-18, Raps-
kuchen 11,50, Leinkuchen 20--21, Trockenſchnitzel 9,50,
Zuckerſchnitzel 20—-21, Kartoffelflocken 23—23,50.

Deviſen-Kurſe,
Berlin, 4. Auguſt. (Drahtlos.) Amtlich wurden noliert:

Newyork (1 Dollar). 4,19-4,21.
Amſterdam (100 FlI.) 160,80 161,60.
Brüſſel (100 Fres.) 19,80 19,90.
Paris (100 Fres.) 22,12 22,24.
London (1 Lſtr.) 18,595 18,685.
Schweiz (100 Fres.) 78,25--78,65.
Stockholm (100 Kr.) 111,42--111,98.
Kopenhagen (100 Kr.) 67,83-—68.:7.
Rom (100 Lire) 18,275 8 375.
Prag (100 Kr.) 12,45 12 51.
Wien (100000 Kr.) 5,92-5,94.
Alles in Billionen Mark.

eingegraben: Unteroff. Paul Jaulk, Musk. Kurt Schubegg,
Musk. Artur Lorenz; die Gefr. Richard Behr, Paul Weniger,
Paul Kiſſig, Artur Burkert, Paul Tänzer und der Beſitzer

Jm Dienſte für uns: Das walte
Gott!“ Nach dem ergreifenden „Weihelied“ von
Mozart wurden von 6 jungen Mädchen Gedichte vorge-
tragen, die ſich im Jnhalt auch an die Feſtpredigt anſchloſſen.
Es folgte der Geſang des Männergeſangvereins Neu-Röſſen:
„Morgenrot“, nach deſſen Beendigung Herr geheimer Baurat,
Major a. D. Johl das Wort zur Weiherede ergriff. „„Deutſche
Männer. deutſche Frauen! Kameraden! Vor 10 Jahren ſtand
an einem Tage ganz Deutſchland wie ein Mann auf. von
der Sehnſucht getrieben, das Vaterland zu ſchützen. Keiner
war zu alt, keiner zu jung:; heldengleich ſtürzten ſie ſich auf
den Feind; jeden Verluſt ertrugen ſie für das Vaterland.
Lazarette und Krankenhäuſer ſind ſtille Denkmäler für deut-
ſches Leid. Doch auch in fremder Erde ruht mancher deutſche
Held: nur ein ſchlichtes weißes Kreuz bezeichnet ſeine Ruhe-
ſtätte. Für dieſe ſollen nun die Denkmäler in der Heimat
zeugen. So oft ihr vorübergeht, leſt ihre Namen, damit
ihr ſie nie vergeßt. Sie mahnen euch zur Pflicht, die nur
das eine Ziel kennt: den Wiederaufbau unſeres Vaterlandes.
Dank für dieſes Werk ſpreche ich vor allem Herrn Dr.
Barth aus, dem Erbauer und Stifter, Dank allen Feſt-
teilnehmern, die als Kameraden ihre Soldatenpflicht tun.
„Möge der Geiſt von 1914 erneut Gemeingut aller Deut-
ſchen werden, dann wird uns auch wieder ein Aufſtieg be
ſchieden ſein!“ Und nun falle die Hülle! Nunmehr übergab
Geheimrat Johl das Denkmal der Gemeinde Röſſen, die es
als Heiligtum betrachten, ſchirmen und ſchützen ſolle. Nun
erſcholl der gemeinſame Geſang des Liedes: „Jch hatt' einen
Kameraden“. Dann legten die Verbände und Angehörigen
Kränze am Denkmal nieder. Nach dem Deutſchlandliede
erfolgte dann der Vorbei- und Abmarſch der Verbände.

der Mühle Heilemann.

Nus Kreis ung Nachbarkreiſen,

Halle, 4. Auguſt. (Der geſtrige Gedenkſonn-
t ag) für die Gefallenen des Weltkrieges nahm einen wür-
digen Verlauf. Umflorte Fahnen und Banner grüßten
von vielen Gebäuden, namentlich den öffentlichen herab
und gaben Zeugnis von dem Andenken, daß jetzt nach 10
Jahren unvermindert in unſerm Volke wach iſt an jene
Jahre der Kriegsgreuel. Ueber den Straßen lag eine durchWehmut gedämpfte Feierſtimmung. Das prächtige Wetter
begünſtigte den Straßenverkehr, der viele zu den Friedhöfen,
den Kriegergedenkſtätten und zu dem Opfergottesdienſt in
die Kirchen führte. Pünktlich um 12 Uhr ſtockte ſämtlicher
Fahrverkehr in den Straßen Vertieft wurde der feierliche
Augenblick durch die weithin hallenden Glockenklänge von
allen Türmen der Stadt. Dann aber trat das Leben wieder
in ſeine Rechte ein und die lauten Wogen des Verkehrs mit
r enren und Wagengeraſſel ſchlugen über allem zu-
ammen.

Aus dem Reiche

Naumburg a. S., 2. Auguſt. Denkſtein für ge-
fallene Domſchüler). An einer in ihrer Schönheit
einzigartigen Stelle haben die alten Domſchüler Naum-
burgs den, wie der Stein ſagt, „für Freiheit
und Ehre ihres Vaterlandes gefallenen Domſchülern“ ein
Denkmal, richtiger eine ſtehende Grabtafel, geſetzt, näm-

Funſclienſt der Telunion,

Auf ger Reiſe nach bondhon,
Berlin 4. Auguſt. (Drahtlos.) Die deutſche Delegation

für die Londoner Konferenz hat heute früh um 9.07 Uhr
ſegdnvof Friedrichſtraße aus Berlin im Sonderzug

rlaſſen.
Die Eiſenbaßnfragen im beſehten Gebiet

London, 4, Auguſt (Drahtlos.) Die heutige Sitzung
der Delegationsführer wird ſich nach dem „Petit Par
ſien“ mit der Frage der ſtrategiſchen Eiſenbahnen im be-
ſetzten Gebiet beſchäftigen.

Macdongld ruft die Repko an.
London, 4. Auguſt. (Drahtlos.) Macdonald hat in einem

Schreiben an die Repko dieſe erſtmalig um einen Eingriff
in die Frage des Sachverſtändigenberichtes erſucht.

Don der 3, Kommiſſion,
Paris, 4. Auguſt. (Drahtlos.) „Petit Pariſien“ macht

Angaben von dem Stand der Arbeiten in der juriſtiſchen
Kommiſſion, die einen Plan zur Kontrolle der deutſchen
Einnahmen ausgearbeitet.

Falziſtiſche Nationglarbeit.
Rom, 4. Auguſt. (Drahtlos.) Muſſolini hielt geſtern bet

der Eröffnungsſitzung des faſziſtiſchen Nationalrates eine
Rede über den Faſzismus.

höllein lußm geſchlagen.
Lüttich, 4. Auguſt. (Drahtlos.) Der deutſche Kommu-

niſt Höllein wurde in Verviers durch einen Schlag mit
dem Knüppel vorübergehend gelähmt. Er wurde verhaftet..

kiſenßahnunglück bei Meinigen,
Meiningen, 4. Auguſt. (Drahtlos.) Ein Eiſenbahn

unglück hat ſich geſtern abend bei der Station Mellrichſtadt
18 Kilometer von Meiningen entfernt, zugetragen. Dort iſt
nach Ueberfahren des Halteſignals ein Perſonen Sonderzug
auf die für ihn beſtimmte Vorſpannmaſchine aufgefahren
Beide Maſchinen ſind aus dem Geleiſe gehoben worden.
und ſchwer beſchädägt. Von den zahlreichen Fahrgäſten
c Sonderzuges ſind 16 Perſonen mehr oder minder ſchwer
verletzt.

Morgen Verhandlungen in bondon,
Berlin, 4. Auguſt (Drahtlos.) Die „B.Z.“ meldet

aus London: Reuter meldet: Wie verlautet, wird die erſte
Konferenz mit den Deutſchen ſehr wahrſcheinlich am Diens
tag ſtattfinden. „Journal“ ſchreibt über die nunmehr vor
geſehene Verhandlungswoche: Die deutſchen Vertreter würden
der 2. und 3. Kommiſſion angegliedert werden und auch
in den oberſten Rat, der damit zu einem Rat der Zehn
würde, eintreten.

Amerika für ſofortige Ruhßrrüumung.
Paris, 4. Auguſt. (Drahtlos.) „Journal“ teilt mit

In einer geſtern in Waſhington eingetroffenen Meldung
wurde unzweideutig der Standpunkt vertreten, daß das Ruhr
gebiet ſofort auch militäriſch geräumt werden müſſe,
dieſe Räumung Vorbedingung für die Wiederherſtellup
der wirtſchaftlichen Einheit Deutſchlands ſei.

Die Pariſer zur Ankunft der Deutſchen
in bondon,

Paris, 4. Auguſt. (Drahtlos.) Die Blätter l
tigen ſich mit der bevorſtehenden Ankunft der Der
in London. Jn dem Verſuch, die Haltung der Deu
vorauszuſehen, kommen ſie alle zu dem Schluß, da
Deutſchen in der Frage der ſofortigen Räumung des
gebietes eine ſehr entſchiedene Stellung einnehmen
übrigen ſich nicht die geringſte Zurückhaltung auf
werden. Einem außenſtehenden Beobachter der pol
Situation drängt ſich der Eindruck auf, daß gewiſſe
ſiſche Kreiſe in Erwartung weitgehender Forderune
deutſchen Delegation, namentlich über die militäriſch
mung des Ruhrgebietes nicht ungern ſehen
wenn Macdonald dazu gebracht würde, in der Frat
Sicherheitsproblems und der interalliierten Schulden
Farbe zu bekennen.

S

lich im Kreuzgange des Naumburger Domes, gegenüber
dem Schuleingang. Die von der Hand des bekannten und
bewährten Weimarer Bildhauers Heiſe geſchaffene Gedenk-
tafel iſt aus bayeriſchem Muſchelkalkſtein und zeigt über
den Namen der Gefallenen in vollplaſtiſcher Darſtellung
das Haupt eines jugendlichen Kriegers im Stahlhelm. Un-
terhalb des Kopfes iſt in griechiſcher Sprache der Denk-
ſpruch angebracht: „Der Toten Los iſt ſüß, ihr Schickſal
ruhmreich.“ Es folgen dann über 150 Namen von ge-
fallenen Domſchülern, die täglich zu ihren heutigen Kame-
raden ſprechen werden. Die Weihe des Denkmals, das nach
einem Gedanken des Profeſſors Flemming eine Stiftung
des Bundes der alten Domſchüler iſt, erfolgt im Auguſt
Nach der Aufſtellung des Werkes vereinte den Künſtler,
die Handwerker und den Bauherrn eine kleine Feier, an
der auch Graf Poſadowsky in ſeiner Eigenſchaft als Dom-
herr teilnahm und bei der Kunſt und Handwerk in vor-
bildlicher Weiſe die verdiente Ehre und Würdigung er-
fuhren.

Aus aller II
Paris, 2. Auguſt. (Hinrichtung des Pariſer

Giftmörders.) Jn England ſowohl wie in Frankreich
erregt ſeit Wochen die Giftaffäre Vaquier großes Auf
ſehen. Vaquier iſt auch in der Berufungsinſtanz zum Tode
verurteilt worden, weil er mit Hilfe ſeiner Geliebten, Frau
Jones, deren Mann durch Gift beſeitigt hatte. Zugunſten
des Angeklagten hat ſich ſogar Miniſterpräſident Herriot
beim zuſtändigen engliſchen Jnnenminiſter verwandt. Die
Vorbereitungen für die Hinrichtung ſind für den 12. Au
guſt getroffen. Nach wochenlangen Suchen hatte die Poli-
zei in der Wohnung der Frau Jones zwei große Flaſchen
mit Gift gefunden, von denen die eine allein 24 Gramm
aufgelöſtes Strychnin enthielt, was in ſeiner Wirkung al-
lein den Tod mehrerer Menſchen herbeigeführt hätte.
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Am Ringelſtein.
Eine Bauerngeſchichte aus dem Taunus

von Fr. Ritzel.
[*1] Nachdruck verboten.

Munter, ihr Leit!, rief ein hochgewachſener Burſche mit
ſonnverbranntem Geſicht den Schnittern zu, die einen Augen
blick Raſt gemacht hatten, wir müſſe mache, daß der Schnitt
trocke in die Scheier kimmt, denn ſo gewiß wie zwaamol
zwaa vier is, kriehe mer die Nacht e Gewitter! Und eifrig
ergriff er wieder die Senſe und mähte in mächtigen Zügen
die kornſchweren Halme zu Boden. Behäbig folgten die
Schnitter, meiſt abgearbeitete Geſtalten, indem ſie manchmal
prüfend zum demantgleichen Himmelszelte aufſahen und leiſe
Zweifel an der Witterungskunde des jungen Bauern aus
tauſchten.

Auch auf dem benachbarten Kornfelde, das ſich winzig
ſchmal gegen den bewaldeten Berg hinanzog, waren ein
älterer Mann und ein junges Mädchen mit der Ernte be
ſchäftigt. Gemeſſenen Schrittes drang der Alte mit lang-
ſamen Senſenſtrichen in die goldenen Wogen, während das
Mädchen mit Strohſeilen die geſchnittenen Halme zu Garben
zuſammenband. Der größte Teil der Arbeit war bereits
vollendet; einige Male hielt der Alte in ſeiner Beſchäfti-
gung inne, wiſchte ſich mit der umgekehrten Hand den
Schweiß von der Stirne und ſpähte nach dem Ausgang
des nahen Dorfes.

Resche, rief er jetzt dem Mädchen zu, wo bleibt dann
der Schorſch? Es wär bald Zeit, daß er käm! Jn ere
(einer) halbe Stund ſinn mer fertig.

Er kimmt ſchon, Vatter, erwiderte das Mädchen, er will
nur noch das Hei in der Scheuer enuffſetze und dann ein-
ſpanne, in ere halwe Stund kann er do ſein!

Aufmerkſam lauſchte auf dem Nachbarfelde der junge
Bauer dem Zwiegeſpräche; wiederholt flogen ſeine Blicke
nach der blühenden Mädchengeſtalt, die in ihren kräftigen
und doch zierlichen Bewegungen ein überans anmutiges Bild
bot. Jhr Geſicht war von der Anſtrengung nur leicht
gerötet; unter einem hellen, zum Schutz gegen die Sonne
übergehängten Kattuntuche ſtrahlten ein Paar tiiefblaue
Augen treuherzig in die Welt und ſeltſam kontraſtierte mit
dieſem Blick das tiefſchwarze Haar, das ſich in einigen

ungebändigten Ringeln unter der Kopfbedeckung hervor
ſtahl. Von den Blicken, welche der junge Bauer hinüber-
warf. ſchien ſie keine Notiz zu nehmen; gleichmütig fuhr
ſie in ihrer Arbeit fort, bis die letzten Garben gebunden
waren und richtig zu einem Haufen zuſammengeſetzt waren.

Jhr Vater hatte ſich am Rande des Waldes niedergelaſſen
und ſeine Pfeife angezündet; wie zufällig hielt der junge
Bauer am oberen Ende ſeines Feldes inne und rief herüber:
Was halt' ihr vum Wetter, Hanphilipp?

Prüfend betrachtete der Alte den Horizont und meinte
gleichmütig: Die Nacht könnt's was gebe, die Hitz is gar
zu arg! No wenn ihr eich dran halt', könnt ihr bis de
Owend fertig ſein!W ann wir uffgelade hawe, kann dir des
Resche beim Binne (Binden) helfe!

Raſch erwiderte der junge Mann: Des wär mer grad
recht, wenn des Resche ſo gut ſein wollt!

Reschen wurde gerufen und ſagte zu.
Jetzt erſchien auch am Ausgang des Dorfes der mit zwei

kleinen Kühen beſpannte Leiterwagen und näherte ſich lang-
ſam dem Felde. Ein blonder krausköpfiger Burſche, deſſen
gemeſſene Haltung etwas militäriſch Strammes zeigte, lei-
tete das Geſpann; nachdem er einen kurzen Gruß nach dem
Nachbarfelde hinübergerufen, machte er ſich rüſtig daran,
die zuſammengeſetzten Garben aufzuladen, wobei ihm der
Alte behilflich war, während Reschen ſchon fleißig auf dem
Nachbarfelde wirkte.

Bald ſchwankte der hochbeladene Wagen unter Begleitung
der beiden Männer langſam dem Dorfe zu. Eine Weile
wurde ſtumm auf dem großen Felde weitergearbeitet, wobei
man dem jungen Bauern die offenbare Abſicht anſah, in die
Nähe des Mädchens zu kommen; endlich machte er wenige
Schritte vor ihr Halt und meinte in ſchmerzendem Tone:
„Du verſtehſt's awer, dich tät ich gleich auf unſern Hof
nemme, Resche“.

Jch verding mich nit, war die kurze Antwort.
Wer ſchwättzt dann von Verdinge? Als Magd wollt ich

dich aach gar nit hawe!
So, als was dann?
Kannſt du es dann nit von ſelbſt rate, Resche?
Geh, ſchwätz kaa Blech, Philipp, mach liewer, daß du

fertig werſt!

Awer Resche, es is kaa Blech, wenn ich dir ſage, daß
ich kaa ander Frau als dich hawe möcht; du werſt mir's
doch ſchon angeſeh'n hawe. Jch hab aach ſchon mit rm
Schorſch driwwer geredt, der hot awwer geſagt, er tät
ſich nit do hineinmenge, des ging ihn nix an!

Mit prüendem Blick betrachtete jetzt Reschen den Bur-
ſchen. Ein Bild der Kraft und ſtrotzenden Jugend ſtand
er vor ihr; mit ſeinem blonden Krauskopf und den blitzenden
dunklen Augen mochte er wohl wenig Evastöchtern miß-
fallen. Röschen ſchien jetzt gegen den Zauber ſeiner Per-
ſönlichkeit gefeit, denn mit ſphttiſchem Ton warf ſie ihm
die Worte hin: Wie viel Medcher hoſt du dann des ſſchon
geſagt, Philipp

Noch kaaner anzige!
So, aach net de Lenzingers Mari, die ſich ſo gern vun

dir nexe läßt?
Awer Resche, glaab' mir hier ſtockte er, denn die

anderen Mäher, die ſich ſchon die ganze Zeit verſtohlene
Blicke zugeworfen hatten, waren ganz in die Nähe gekome
men ſo daß eine weitere Zwieſprache über den intimen
Gegenſtand unmöglich war. Mißmutig, mit verdroſſenem
Seitenblick auf die verſchwitzt lächelnden Knechte, ſpuckte
ſich Philipp in die Hände und faßte die Senſe zu neuem
Schaffen. Nach einer guten Stunde war der Acker gemäht,
die Garben gebunden und aufgeſetzt. Die Wagen erwartend,
die den Segen unter Dach und Fach bringen ſollten, ließen
ſich die Schnitter am ſchattigen Waldrand nieder und ver-
zehrten ihr Veſperbrot, während Philipp unter dem Vor-
geben die erwarteten Fuhrknechte zur Eile mahnen zu
wollen ſich dem nach dem Dorfe gehenden Mädchen an-
ſchloß. Sobald ſie aus Hörweite der Schnitter gekommen
waren, begann er wieder: Resche, kannſt du mich dann
gar nit leide, daß du immer ſo korz angebunne mit mmir biiſt
Als Kinner hawe mer doch ganz gern mitenanner geſpielt!

Mer ſinn awer kaa Kinner, mehr, Philipp, und wenn
dein Vatter höre tät, daß ſein einziger Sohn mir nochläuft,
ich glaab, er tät dich behage, ſo alt, wie du biſt.

Das wollte mer doch ſehe, brauſte der Burſche auf, zum
Behage gehöre zwaa; wenn ich ihm ſag', daß ich kaa Anner
wie dich nemm, was will er dann do mache? Un ich ſag's
ihm heit Owend noch, wann dir's recht is!

Fortſetzung folgt.
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Rach kurzem, ſchweren Leiden verſchied

geſtern vormittag 11 Uhr meine herz-
innigſt geliebte Frau, die treuſorgende
Mutter ihres einzigen Töchterchens, meine
liebe Tochter, unſere geliebte Schweſter und

Schwiegertochter

Olga Große
a blühenden Alter von 33*/2 Jahren.

Dies zeigt in tiefſter Trauer an:
Im Ramen der Hinterbliebenen

Reinhard Große.
rube Otto bei Körbisdorf,

den 2. Auguſt 1924.

Die Beerdigung findet am 5. d. Mts.
in Annahütte ſtatt.

Im Verlag des „Merſeburger Tageblatt“ iſt ſoeben erſchienen:

Des beldenherzogs Prelger
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Deutſches Spiel in vier Akten

Margarete Wedding.
Die Broſchüre iſt 38 Seiten ſtark, mit Widmung an die
Deutſchen im Ausland verſehen, dauerhaft broſchürt in
3farbigem Umſchlag.

des Titelbildes wurde von unſerem bekannten Heimat-
maler Alfred Weßner-Collenbey ausgeführt und

Zu beziehen von unſeren Geſchäftsſtellen Hälter-

Kirchliche Nachrichten.

kammer bichtpiele Dom. Getauft: Johanna,
Tochter d. Schriftſetzers K.
Vogler. Getraut: Der

von

Im
Die äußerſt künſtleriſche Zeichnung

mit

wirkt ſehr anſprechend.

IxäxäIIIIIIIIIIIIIIX III
Preis 1,50 Mark.
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ſtraße 4 und Gotthardtſtraße 38.

Für die vielen Beweise herzlicher
Anteilnahme beim Heimgange unserer

c c

Programm von Dienstag Donnerstag

Im hattehn so ſeb..

Wodernes tiefergreifendes Liebes-Drama in

Inſtrumental Phänomen Richard Aloari

ſingenden Sägel!!
Rie wurde verblüffenderes,

Das Tagesgeſpräch in Großſtädten,

Handwerker und Muſikfreunde
ſeht Euch dieſe Senſation an.

2a d. Stahlhelmkonzertes

Verſicherungs Inſpektor
Max Woiqku. Frau Emilie
geb. Richter. Beerdigt:
Der Lohnkellner F. Reich-
ſtein.

Stadt. Getauft: Walde-
mar, S. d. Arbeit Schmidt,;
Karl, S. d. Heizers Richter.

Getraut: Der Buch-
drucker E. Dietz m. FrauFr geb. Zeiger; Der Bahr
arbeiter G. K. O. Schröder
mit Frau F. H. geb.
Frahnert.

Altenburg.
Liesbeih Tochter d. Mecha-
nikers Sommerlatte.
Beerdigt: Die WitweAlman-
da Schulz geb. Oßwald.

Neumarkt. Getauft: Ida
Gertraude, Tochter des
Sattlers Reinhold Bley;
Hans Caeſar, Sohn des
Mechanikers Paul Krahl.

Bund
KöniginLuiſe.

Bundes abend am 6 8.
fällt aus Dafür Beſuch

5 Akten mit Tatjang Pawlowag.

Gelbe Männer.
Dramatiſches Abenteuer in 5 Akten.

Orcheſter als beſondere Attraktion: das

ſeiner mit menſchlicher Sopran-Stimme

erſtaunlicheres
auf artiſtiſchem Gebiete geleiſtet.

für Merſeburg ein Ereignis.

lieben Mutter sprechen wir nur auf
diesem Wege unsern aufrichtigsten
Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Hugo Schulz.
Merseburg, den 4. August 1924.

Gestrickte

Herm. Stein, Töptermeister
Telephon Nr. 606.

Kachelöfen

Wand-
Siedlungsöfen u. transp. Kachelöfen

Merseburg. Gotthardtſtr. 41.

Kamine Herde
und Fußboden Platten

IIIDamen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

R. Schnee Raechfl.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

I R a di o- Amateure?
Original-Nuk-Kopfhörer
Wir ſtehen wegen der gleichmäßigen Güte des Fabrikates auch
in den ausgeſprochenen Radioländern, wie Rordamerika und

Wir warnen vor dem Kauf minderwertiger, billiger Fabrikate.
Generalvertretung für den Freiſtaat Sachſen:

P. Budin, Leipzig, Gimſonſtr 5, Tel. 20481
Rundfunkempfang ohne Poſtanmeldung iſt verboten u. ſtrafbar.

Verlangt in den Geſchäften nur

der Fabrik Neufeldt und Kuhaka, Kiel.

England an allererſter Stelle.

ſind u.
viſion.
beförd.

Kaſino. Beginn 8 Uhr.
Der Vorſtand.

A Hypothekengeſuch.
Zum Vertrieb eines erſtkl. Bayer.

Getauft:

[—n1m--—-Bau und Düngekalk Großhandlung ſucht

tüchtige Vertreter,
die nachw. beſtens bei d. Landkundſchaft eingeführt

Milch-Eiweiß-Kraftfutters wird für
den Kreis Merſeburg ein bei der maß-
gebenden Kundſchaft beſtens einge-
führter

Vertreter
ſofort geſucht.

Gefl. Angebote mit Referenz. unter
269,/24 an die Expedit. d. Blattes.

dieſe regelm. perſ. beſuchen, geg. hohe Pro-
Ausf. Ang. mit Referenzen unter L. L. 7053

Rudolf WMoſſe, Leipzig.

Leidens
einfache

u Sommersprossen weg?
beſeitigte.
a. M. 452, Schließfach 47.

r

gfährtinnen teile unentgeltlich mit, auf welch
Weiſe ich meine Sommerſproſſen gän-! ch

Frau Elisabeth Ehrlich Frankfurt

e Reſtſumme.

Landwirtſchaft bei Groß-
Gräfendorf, Bez. Merſe-
burg, Wert 600 000 Gold-
mark ſucht
von 50 000 Goldmartk.
Wegener Reumann.

Berlin H. 2., Schmidſtr. 13.
l

zu kaufen geſucht,
mögl. mit Garten und 7
bis 8 Zimm. Anzahl. 25
des Brandhkaſſenwertes.
Wonatliche Abzahlung der

Ausführliche
Angebote unter 539/24
an die Exped. d Blattes.
Wohnngctausn

Tauſche große

4 Zimmerwohnung
mit Diele, Bad und allem
Zubehör in Merſeburg
gegen gleiche oder größere

in anderem Ort,
Anfragen erbeten unter

268 24 an die Exped.
dieſes Blattes.

1, Hypothek



Beilage zu r. 181 des Merſeburger Tageblattes

Der Kampf um clie ößenklichen
s5chulden,

In welcher oft ſkandalöſen Weiſe das Reich ſeine Schul
den und Rechtsverpflichtungen durch eigene Geſetze abzu
wälzen verſucht, dafür gibt das Erlebnis einer großem
badiſchen Firma, von dem wir Kenntnis erhalten, ein be
zeichnendes Bild. Die Firma hatte 1915/16 einen Vertrag
mit dem Reichsfiskus abgeſchloſſen, nach dem ſich der Fiskus
verpflichtete, das von der Firma für Kriegszwecke zur Ver
fügung geſtellte Material in Natura zurückzuerſtatten, oder
die Differenz zu bezahlen, zwiſchen dem damaligen Ein-
kaufspreiſe und dem ſpäter für die abgegebenen Mengen ev.
zu zahlenden höheren Einkaufspreis. Der Fiskus verweigerte
die Erfüllung ſeiner vertraglich vereinbarten Verpflichtungen-
Es kam zu einem langwierigen Prozeß. Der beklagte Fiskus
ſtellte den Rechtsweg als unzuläſſig hin, nach den vom
Reich 1918/19 herausgegebenen Abgeltungsverord nungen.
Dieſe Einrede wurde von allen Jnſtanzen verworfen. Jn-
zwiſchen erſchien auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes die
Erweiterung des Abgeltungsverfahrens vom 24. 10. 23.
Auf ſie berief ſich alsdann der Fiskus, trotzdem dieſe Ver-
ordnung in ihrer Rechtsgiltigkeit beſtritten wird.

Jn dieſem Streitfall handelt es ſich um ein Privatrecht,
deſſen Rechtsanſpruch vor dem ordentlichen Richter anhängig
iſt. Dieſen Standpunkt beſtätigten auch die Urteile des
Landgerichts und des Kammergerichts Berlin. Wenn auch
das Reichsgericht durch Beſchluß vom 22. 2. 24 die Ab-
geltungsverordnung vom 24. 10. 23 für gültig erklärte, ſo
verſtößt dieſe Behandlung erhobener Rechtsanſprüche doch
gegen den Artikel 105 der Verfaſſung. Trotzdem iſt dieſe
Angelegenheit ſomit den ordentlichen Gerichten entzogend
Das bedeutet, daß das Reich als Schuldner ſich ſelbſt die
Befugnis gibt, durch eine Verordnung in beſtehende Rechts-
anſprüche einzugreifen. Damit iſt faktiſch der Rechts-
ſtaat beſeitigt. Der erwähnte Rechtsanſpruch iſt vom
Reich als Schuldner dem ordentlichen Richter weggenommen
und einer vom Schuldner geſchaffenen Verwaltungsbehörde
überwieſen. Nicht einmal die Koſten des von ihm ſelbſt
niedergeſchlagenen Prozeſſes übernimmt das Reich!

Dutzende von ähnlichen Beiſpielen ließen ſich anführen.
Der Staat eignet ſich nicht nur das erſparteſ auch auf das Verbot der Wehrverbände.
Geld ſeiner Bürger an, ſondern miſcht ſich ſogar
in das Privatrecht. Jn welcher Weiſe er mit den
ſo „erworbenen“ Geldern wirtſchaftet, zeigt folgende Tatſache.
Ein ganzes Heer von Beamten reiſt im Reiche zu fordern.

Wontag, den 4. Auguſt 1924.
=„vjvv-Z

Die Ratifikation hat zu erfolgen ſoweit feſtſteht, daß England,
Frankreich und Belgien ebenfalls ratifizieren. Das Reparations
problem kann nur dann einer Löſung entgegengeführt werden,
wenn durch eine verſtändige Reparationsregelung zwiſchen
Unternehmern und Arbeitnehmern die Leiſtungsvorausſetzungen
geleſen werden. Jn Gewerhkſchaftskreiſen werde zur Zeit
ie Möglichkeit erörtert, die Arbeitszeitfrage und die Rati

fizierung des Waſhingtoner Abkommens auf dem Wege eines
Volksentſcheides einer endgültigen Regelung entgegenzuführen.
Wir wünſchen einen ſolchen Volksentſcheid e zu ver
meiden, da der vorhergehende heftige Kampf den eben be-
gonnenen Wiederaufbau der Wirtſchaft ſchwächen und Unruhen
in die Betriebe tragen würde. Den von volkwirtſchaftlichem
Verantwortungsbewußtſein getragenen Standpunkt können
wir aber nur aufrecht erhalten, wenn ein tragfähiges Rapara-
tionsabkommen in vorſtehendem Sinne zu ſtande kommt.
Unbeſchadet des Verhandlungswillens wird der Vorſtand be
auftragt, entſprechend dem Grundſatz der Bereitſchaft, nötigen
falls auch den Volksentſcheid anzuwenden, und alle techniſchen
und finanziellen Vorbereitungen für ſeine Durchführung zu
treffen.

Wie die MWilden
Kiel, 2. Aug. Jm altehrwürdigen Kieler Schloſſe war

eit längerer Zeit die Erwerbsloſenfürſorge untergebracht. Da
ie Kommuniſten unter den Erwerbsloſen das Wort ſührten

und ſich lange Zeit als Herren der Lage fühlten, hauſten ſie
dort in ganz unerhörter Weiſe. Nachdem die Verlegung
möglich geworden war, zeigte ſich, wie die unlauteren Elemente
unter den Erwerbsloſen ſich verhalten hatten. Der Stadt iſt
durch mutwillige Schädigungen ſeitens verſchiedener Erwerbs
loſer ein erheblicher Schaden erſtanden, ſodaß größere Mittel
erforderlich ſind, um die Schäden wieder zu beſeitigen. Der
Staat will ſich mit einem Betrag von 1000 Mark an der
Beſeitigung der Schäden beteiligen.
kine Erſclürung des ßaueriſchen jnnenminiſters.
WMünchen, 2. Aug. Jn der Schlußſitzung des Bayeriſchen

Landtags ergriff der bayeriſche Miniſter des Jnnern Dr.
Stüntzel das Wort zu einer Interpellation des Völkiſchen
Blocks betreffend das Verbot der National ſozialiſtiſchen
Arbeiterpartei. Er ſagte u a., der Reichstagsbeſchluß beziehe
ſich nur auf das Verbot der politiſchen Parteien, nicht aber

Die bayeriſche Re
gierung iſt im übrigen der Auffaſſung, daß der Reichstag
nur das Recht habe, zu verlangen, daß der Ausnahmezuſtand
aufgehoben werde, daß er aber nicht das Recht hat, die Auf-
hebung von einzelnen Verordnungen der Vollzugsbehörden

Die bayeriſche Regierung ſteht auf dem Stand-herum und kontrolliert die richtige Verwendung der ſeiner- punkt, daß der Reichstag zu einem Verlangen der Aufhebung
zeit bezahlten Rhein-Ruhrgelder. Dieſe damals aus der Parteiverbote nicht berechtigt ſei und daß der Reichstags
gegebenen Gelder waren Beträge von Tauſenden. Millionen beſchluß eine Ueberſchreitung der Zuſtändigkeit des Reichs-
oder Milliarden Papiermark. Selbſt wenn einige Millionen tags darſtellt.
damals vom Reich zu Unrecht erhoben ſein ſollten, ſind

Die bayeriſche Regierung ſei nicht verpflichtet,
dieſem Verlangen nachzukommen. Jm übrigen habe die

dieſe Beträge heute minimal. Trotzdem ſchickt das Reich bayeriſche Regierung Grund zu der Annahme, daß dieſe
ſeine Beamten aus, die nicht nur Gehalt ſondern auch

laſſen ſich
dem Beamtenabbau in Ver-

bedeutende Speiſen verbrauchen. Wie
derartige Maßnahmen mit
bindung bringen? Glaubt das Reich durch ſein peinlich
genaues Vorgehen jenes oben erwähnte ſagen wir mal
gewiſſenloſe Handeln verdecken zu können?

Der ſicwerſchaftsring zur Repargtionsfrage,
Berlin, 2. Auguſt. (Drahtlos). Der Geſamtvorſtand des

Gewerbkſchaftsringes faßte zur Frage des Volksentſcheides eine
Entſchließung, in der es u. a. heißt: Ein Verſuch der deutſchen
Wirtſchaft, die Reparationslaſten auf ſich zu nehmen, muß
ausgehen von dem Kultur- und Lebenhaltungsſtand des
deutſchen Volkes und dem Gemeinſchaftswillen zur Mehr-
leiſtung. Die Sicherung eines den wirtſchaftlichen Bedürfniſſen
der Gegenwart angepaßten Achtſtundentages und die Rati-
fikation des Waſhingtoner Abkommens ſei deshalb die drin-

Auffaſſung auch von der Reichsregierung geteilt werde. Es
liege umſomehr Veranlaſſung vor, dieſen Standpunkt ein-
zunehmen, damit nicht Konſequenzen für die Zukunft ge-
ſchaffen werden und der Reichstag häufiger derartige Beſchlüſſe
faſſe, die zu einem Konflikt innerhalb des Reiches führen
müßten, was Bayern vermieden wiſſen wolle. Der Reichs-
tagsbeſchluß könne alſo der bayeriſchen Regierung keinen
Anlaß geben, das Verbot der Nationalſozialiſten und der
Kommuniſten aufzuheben Die bayeriſche Regierung ſei aber
bereit, ohne Rückſicht auf den Reichstagsbeſchluß eine Prüfung
der Frage vorzunehmen, ob es möglich ſei, der Aufhebung
des Verbots der Nationalſozialiſtiſchen Partei näherzutreten.

Ferner wurden am Freitag ſämtliche Beſchlüſſe in der
Juden-Frage, alſo auch der auf Anregung der Bayeriſchen
Volkspartei zuſtande gekommene Ausſchußbeſchluß abgelehnt,

Döſſciſcher lug. Roker lag
Auſſig, 2. Aug. Die deutſch-böhmiſchen National- Sozialiſten

haben für den 3. Auguſt einen Völkiſchen Tag nach Auſſig
einberufen, bei dem gegen die andauernde nationale Unter-

gendſte Staatsnotwendigkeit der inneren und äußeren Politik. Idrückung der deutſchen Bevölkerung proteſtiert werden ſoll.

Als Antwort auf die große Tagung haben die Kommuniſten,
die unter dem Einfluß der Tſchechen ſtehen, einen Roten Tag
ebenfalls nach Auſſig einberufen. Um den Völkiſchen Tag zu
ſichern, haben daraufhin die National- Sozialiſten alle Truppen
Nordweſtböhmens nach Auſſig beordert. Man rechnet mit
mindeſtens 15000 Teilnehmern am Völkiſchen Tag. Dennoch
dürfte es zu Zuſammenſtößen kommen, umſomehr, als die
tſchechiſche Regierungsbehörde den Kommuniſten vollkommen
freie Hand läßt.

Dom KAchkſtunclentgg.

London, 2. Aug. Dle Vereintgung der britiſchen Handels
kammern wurde vom r piſter informiert, daß die
Waſhingtoner Konvention bis jetzt durch Bulgarien, Tſchecho
keit Griechenland, Indien und Rumänien ratifiziert
wurde.

Der Jnternationale Bergarbeiterkongreß in Prag.
Prag, 2. Aug. Wontag den 4. Auguft wird in Prag der

Internationale Bergarbeiterkongreß eröffnet werden.
Sonntag wird der Ausſchuß des Jnternationalen Bergarbeiter
verbandes, der ſeinen Sitz in London hat, zuſammentreten,
um die Maßnahmen für den Kongreß zu treffen. Dieſer Kon
greß iſt der dritte nach dem Kriege. Jm Jnternationalen
Bergarbeiterverband in London ſind 15 Staaten mit einer
Zahl von über zwei Millionen gewerhkſchaftlich organiſierte
Arbeiter vertreten. Der deutſche Delegierte Huſe mann
wird u. a. über die internationale Aktion Bericht erſtatte
Deutſchland entſendet 14 Delegierte zu dieſem Kongreß, Frank
reich 11, Belgien 14 und England 72.

Das Neureglement der Miliz.
Rom, 2. Aug. Der geſtrige Miniſterrat genehmigte das

Reglement für die Umgeſtaltung der freiwilligen Miliz
Darnach wird die Miliz einen integrierenden Beſtandteil des
Heeres, der Marine und des Flugzeugweſens bilden. Die
Angehörigen der Miliz leiſten dem König den Treueid und
unterſtehen den Militärdisziplinar- und Strafrechtsbeſtim-
mungen. Sie hat eine eigene Rangordnung. Die Offiziere
ſind aus dem Reſerveoffizierkorps mit ihren, Patenten als
Reſerveoffizier zu entnehmen. Die Verwendung der Miliz
ſteht ausſchließlich dem Miniſterpräſidenten zu, der von Fall
zu Fall beſondere Anordnungen treffen kann. Die ſämtliche
Koſten der Unterhaltung der Miliz trägt das Budget des
Miniſterpräſidenten.

Aus clem gunkelſten Perſien.
Ueber die aufſehenerregende Ermordung des amerikaniſche n

Konſuls in Teheran wir berichteten bereits hierüberbringen die „Times“ die intereſſante Schilderung eines
Augenzeugen. Wir entnehmen ihr folgendes

„Das Attentat auf den amerikaniſchen Konſul, Major Jm-

der Feier zu machen.
Jm ſelben Augenblick nahm die Volksmenge eine drohende

Haltung gegen die Amerikaner ein. Dieſe eilten auf ihren
Wagen zu und verſuchten, zu entfliehen. Die Menge raſte

hinterdrein 4Wilde Flüche, Drohungen und Anklagen wurden laut
die Fremden hätten den Brunnen verhexen wollen. Einen
Motorradfahrer gelang es, den Wagen zu überholen und
ihn ſo zum Anhalten zu zwingen Wenige Minuten ſpäten
umringte die Menge, unter der ſich auch zahlreiche Soldaten
befanden, das Gefährt, riß den Konſul vom Sitz herunte
und ſchlugen ihn nieder. Der Konſul verteidigte ſich mi
ſeinem Stock, bis ein Säbelhieb ſeinen Kopf traf. Er ver
ſuchte, ſich aufzurichten, aber ein großer Stein zerſchmetterte
ihm den Kiefer. Währenddeſſen war Mr. Seymour von den
wütenden Volk in eine Ecke der Straße gedrängt und eben

falls geſchlagen worden. JEndlich rückte eine Abteilung Polizei au und trieb die
Angreifer auseiander. Ein Saniſätsauto brachte die Ver
wundeten nach dem Hoſpital. Wie eine wilde Meute rade

bſtiges gus der Buchhundlung,
Von J. M. Reichardt-Halle.

(Schluß.)
Mitunter wird aber auch dem Herrn Buchhändler, der

nur nicht etwa denken ſoll, daß er die Bildung gepachtet
habe, eine ordentliche Zurückweiſung in ſeine Schranken
zuteil, wie folgendes Erlebnis zeigt:

Eleganter Herr: „Etwas Lektüre fürs Feld, bitte.“
Es werden ganze Stöße vogelegt.
Nach längerem Suchen: Hier dieſes 50-Pfennig-Bänd-

chen möchte ich nehmen, aber erſt mal zur Anſicht
ich will es erſt durchleſen!!!

Dem Buchhändler wird ſchwach, er erwidert nur: Das
Büchlein iſt gut, Sie können es ohne Bedenken verſchenken,
ich habe es ſelbſt geleſen.

Hierauf der elegante Herr ſich zu ſeiner ganzen Größe
aufrichtend, mit vernichtendem Blick auf den unglücklichen
Sortimenter:

Ich bin der Di rektor Doktor Meyer!!!
(So fidel wie an dieſem Abend bin ich lange nicht

geweſen.)

Ein dralles Dienſtmädchen tritt ein:
„Ae neies Teſtament, abber nich ſo ä kleenes,

nämlich ä verſtorbener Paſtor in de Hand kriejen.“
t

An der offenen Eingangstür iſt ein Anſchauungsbild
ſichtbar mit bildungen von Singvögeln, darunter deren
Eier. Ein Halleſcher Straßenjunge ruft laut ins Lokal:
„Dä! Där läßt ä Ei vom Boom knetſchen!“
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Montag morgen iſt's in aller Frühe, es will noch keine
rechte Stimmung aufkommen. Schon öfffnet ſich die Tür und
ein zerknittertes Männchen tritt freundlichen Geſichts ein.
Aha, der erſte Kunde!

Nun, mein Herr?
„Bumben Se m'r doch Ja a Pleiftiftl
„Un och ä Häbbchen Babier.

„Jch mechte mir je nur ä mal den ſcheenen ruchabſchreib'n, den Se draußen im Fenſter a eett e
7

s' ſoll

Dame: Eine drehbare Sternkarte.

Wird gebracht.
Dame: Sind da aber auch die neueſten Sterne drauf?
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Eine ältere Dame, die mir ganz fremd war, wünſcht
irgend etwas von Klinger für Hermann (Hermann war
mir ebenſo unbekannt.) Die Seemann-Mappe wird vorgelegt
und Blatt für Blatt durchgeſehen.
Dame: Nein, das gefällt mir gar nicht, aber auch gar

nicht, ich wäre empöhhhrt, wenn jemand mir ein ſolches
„Schmutzbuch“ zu Weihnachten ſchenken würde; dieſe nackten
Weiber darin ſind einfach gemein!!!!

Armer Klinger!

Eine biedere Bauersfrau mit der Kiepe auf dem Rücken
und dem typiſchen Kopftuch ſtapft herein:

„Aenne Aerdkuller mecht'ch habb'n, was mei Mann is,
der bekuckt ſich jarne ſo was.“

Sie zog wohlgemut mit ihrem Globus von dannen.
17

Jn den Revolutionstagen, als die Wogen ſehr hoch gingen,
forderte ein wild ausſehender Geſell, dem ich nicht gern
in der Wie allein begegnet wäre, Nietzſches Wille zur
Macht. Wie dieſer Käufer wohl enttäuſcht geweſen ſein
mag.
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Ein Botenmann reicht einen ſchmierigen Zettel hin. Darauf
ſteht mit ungelenken Buchſtaben:

„Vor 10 Fennige ſJold, wo uff Leichenſteine kimmt.“
4

Ein Knirps verlangt ein Rechenbuch. Da es viele verſchie-
dene Rechenbücher gibt, frage ich den kleinen Mann aus.
Alles negativ. Da zeige ich ihm ein beliebiges Rechenbuch.

„Jſt es dieſes e
„Ja, ſo eens ijſſes, abber ä anneres!“

Handelsmann: Ae par Boſtkarten.
„Habe ich nicht!“
„Ach, die habb'n Se nich?“
„Nein, ich habe nur Bücher und Bilder.“
„Ach, ſo ä Kram habb'n Se; na, da is je manchesma

o was Hibbſches dermangk.“

Damit will ich die kleine Blütenleſe unfreiwilliger Komfk
ſchließen. Sollte für dieſen oder jenen Leſer „manchesma
o was Hibſches derman
Zeilen ihren Zweck erfüllt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Vordatierte Klaſſiker. Man ſchreibt uns: Liſelotte vor

der Pfalz, Herzogin von Orleans und Schwägerin Lud
wigs des Vierzehnten, ſchreibt 1712 an ihre Tante So
phie, Kurfürſtin von Hannover, bei der ſie ihre Jugendjahre
verlebt hatte: „Jch erinnere mich noch wohl, zu Hannoven
die Komödie von Wallenſtein geſehen zu haben; einer
ſo Leslie heißt, erſticht den Wallenſtein zuletzt im Bett
mit einer Partiſane. Jch erinnere mich auch noch, daß
wie man die Komödie von Doetor Fauſt ſpielte und
der Teufel den Doctor Fauſt holte.“ So haben ſchon die
beiden, etwa um 1665 aufgeführten „Komödien“, Vor
läufer des gewaltigſten Menſchheitsdramas und der größten
Geſchichtstragödie, einen ſo tiefen Eindruck auf den natuen d
aber offenen Sinn der deutſchen Fürſtentochter gemacht
daß ſie ihrer zuſammen noch nach 50 Jahren in Frank
reich rückſchauend gedachte.
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Spengler über Religionsunterricht. Jn ſeinem neueſten
Buche „Neubau des Deutſchen Reiches“ ſchreibt Oswald
Spengler (S. 46): „Religion ſollte entweder ehrlich, S
ſtark oder gar nicht zu Worte kommen. Jn einer Anſtalt
die von ſchlichter Frömmigkeit durchdrungen iſt, wie
früher viele gab, ja aber durch Halbheiten, „dogmen-
loſen Moralunterricht“, „Weltanſchauungslehre“, oder wie
man den Erſatz von Religion durch das Feuilleton ſonſt
nennen will, ſollten junge Menſchen nicht zu Literaten er
zogen werden.“

Goethes „Urmeiſter“ in Frankreich. Jn der vom Nietzſche-
Biographen Daniel Halevy herausgegebenen Sammlung
„Les eahiers verts“ iſt ſoeben die erſte franzöſiſche Ueber

S

S

S

ſetzung von Goethes „Wilhelm Meiſters theatraliſche Sen
dung erſchienen. Die Ueberſetzung hat Florence Halevy

eſorgt.
9

4 d 5

Das 1200 jährige Beſtehen
feiert Fritzlar in dieſem Jahre, und zwar ſind als Feſttage
der 4. bis 6. Oktober in Ausſicht genommen. Auf Grund
der bisherigen Forſchungen wird angenommen, daß Boni
fazius den Ort im Jahre 724 gegründet hat.

Frank Wedekinds „Vismarck“ wird in der kommenden
gk“ geweſen ſein, ſo haben dieſe Srrhett am Weimarer Nationaltheater zur Uraufführung

vmmen. 9
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Bild ergreift den Beſchauer.

dholde Anmut.
Wilhelm kommen, der durch den Glasgang oft und gern

ringsumher.

arbeiter ſin
oder Angeſtelltenverſicherung anzuſehen.
auch keine Beiträge

Beträgen zu entrichten.
Rundſchreiben des Reichsarbeitsmintſters an die oberſten

können, da ſie

der Pöbel in das Krankenhaus ein,
Türen, bedrohte das Perſonal und
ſeinem Krankenbett.

mour am Leben zu
Obgleich bei dem

in der Nähe waren,

zerſchlugen Fenſter und
tötete den Konſul auf

Es beſteht wenig Hoffnung, Mr. Sey
erhalten.
Straßenüberfall Poliziſten und Soldaten
wurde kein Schuß zur Verteidigung ab

n Bei der Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß der
Kopf des Konſuls mehrere Säbelhiebe aufwies und nur
das Militär beſitzt Waffen

Die perſiſche Regierung hat auf die gemeinſame Proteſt
note des diplomatiſchen Korps eine Antwort erteilt. in der
erklärt wird, die Polizei habe nicht auf den Pöbel ſchießen

befürchtet habe, dieſer würde dadurch noch
mehr zur Wut gereizt werden. Es ſind weitere zahtreiche
Verhaftungen erſolgt. Ein Prieſter, der ſich ols antieuro-
päiſcher Agitator betätigte, wurde feſtgenommen.

Gokales,

Vom Merſeburger Schloß.
An einem ſchönen Sommerabend wanderte ich hinauf zum

Merſeburger Schloß, hinein in den Schloßhof. Der holde
Zauber dieles herrlichen Stück Mittelalter tritt im ſtillen

Abendfrieden in beſonders anmutvolle Erſcheinung. Dom
und Schloß in enger Verbindung, welch ein hocherhebendes

Ein alter Merſeburger, derweiland Archidiakonus der Stadtkirche St. Maximi Magiſter
Johannes Quod Vult Deus Bürger ſchreibt 1719 in einer

idmung an unſeren Herzog Moritz Wilhelm im Anblick
auf den Merſeburger Schloßhof: „Wer Dero Hochfürſtliche
Burg und Reſidentz in Augenſchein nimmt findet ſelbige an
die lieblichen Wohnungen des Herrn Zebaoth ſo nahe erbauet,
daß man meynen ſollte, ſie wäre nicht anders als nach jenem
Grundriß des Propheten Ezechiel weißlich angelegt worden.“

Verbindung von dem aneinander gebauten Dom und
Schloß ſchafft ein vom Oſtflügel des Schloſſes nach dem Dom
in den St. Johannes Turm hineinführender Glasgang
Freundlich grüßt uns dieſer Glasgang in ſeiner ſchmucken
Erſcheinung, ſchon wenn wir im äußeren Schloßhof kommend
durch die weite Zufahrt zum inneren Schloßhof hineinſchauen.
Da ſieht man ſchon der Ferne her, daß dort in der Höhe der
ſüdöſtlichen Ecke etwas Beſonderes kommt. Bunt ſchimmernd
leuchtet es uns in friſchen Farben entgegen. Kundige Hand
hat die Farbenfreudigkeit alter Zeiten aufleben laſſen.

Ei da muß man herantreten, um zu ſehen, was dort
Schönes geſchaffen worden iſt. Meiſterhand hat eine Farben
fülle aufgetan zu herrlicher Augenweide Näher und näher
löckt es heran. Und ſiehe, da ſchaut über den maleriſchen
Schloßbrunnen in ſeiner altersgrauen Erſcheirung der
prächtige Schloß-Glasgang herab in neuem ſo gut kleidenden
Gewand, als ob es aus der Zeit ſeiner Schöpfung ſtammte.

Auf würdig ernſtem duunkelbraunem Grunde leuchtet es
in heller Farbenfreude blau, rvt, grün und weiß. Es iſt
eine überraſchende Fülle bunter Mannigfaltigkeit und doch
ohne Unruhe ſich dem luge wohltuend und darbietend. Die
weißrot ſchtmmernden Säulchen gucken ſo hübſch herunter
als wollten ſie ſagen: Komm herauf! Die weißen Fenſter
rahmen erzählen, das weiß ihre Lieblingsfarbe iſt. Und wir
ren dabei, daß früher faſt alle Fenſter dies weiße Kleid
rugen.

Jnſonderheit auch wirkt die helle Glasfülle anmutig mit
ihren kleinen hübſchen runden Scheiben, die ſich ſo freund
lich aneinander reihen in gemütvoller Erſcheinung, als ob
hier eine gütige Fee ihren Zauber hat walten laſſen. Dabei
hat ſie quch noch die oberen vvalen Fenſter geſchaffen, die auf
das untere Glaswerk ſo reizvoll herabblicken. Schon das
Glaswerk allein in ſeiner Schönheit wirkt fo wundervoll auf
den Beſchauer, dazu iſt nun in alter Herrlichkeit die neue
Farbenpracht erſtanden.

Wir haben wohl auch das ſtolze Glaswerk in ſeiner ſtatt
lichen Erſcheinung noch nie ſo ſchön, friſch und blank geputzt
geſehen. Es iſt eine Freude, wie es da blitzt und blinkt.
Zum Teil kann man wohl von Innen an das Aeußere des
Glasbaues beim Putzen der Fenſter nicht herankommen, da
ſie, wie es ſcheint, nicht alle zu öffnen gehen, um ſo beſſer
iſt jetzt vom Malergerüſt aus das Putzen beſorgt worden.
Hell leuchtet das ſchimmernde Glas umgeben von bunter
Farbenfreudigkeit

Als ein liebes Märchenbild blickt der Glasgang herab
vom Schloß hinüber zum Dom und auf den Schloßhof. Wer
es geſchaut, kehrt gern zurück und verſenkt ſich wieder in die

Faſt iſt es, als müſſe unſer Herzog Moritz
inüberging zum Dom und Beifall gab mit der Baßgeige.

im Anblick ſeines Glasganges im neuen Kleid greift er
freudig zur Baßgeige und ſpendet ſeinen Beifall: „Rum,
Rum, Rum, Vidibum!“

Mein Schloßhofbeſuch ward reich belohnt. Eine gütige
Kann führte mich ganz oben hinauf ins Schloß zu freund

chen Bewohnern, die dort fern vom Geräuſch der Welt ſtillund friedlich in einem Märchenland leben. Man fühlt, hier
iſt gut ſein, hier iſt Glück. Köſtlich iſt der Blick hinaus in

die weite grünende Au nach Oſten und nach Süden ſchaut
man ſo hübſch auf den Dom, das Domkapitelhaus, die Dom
propſtei und darüber hinaus ins Weite. Anmut umgibt uns

Stimmungsvoll war es beſonders, da es am
Abend des 28. Juli war, an welchem Tage im Jahre 1738
durch den Heimgang unſeres Herzog Heinrich das 1653 bis

1738 regierende Herzogshaus Sachſen Merſeburg erloſch.
Arthur Schwickert.

Merſeburger Practieus. Das „Hamburger Fremdenblatt“vom 28. Juli 1924 bringt allerlei Fingerzeige zur Erleich
terung der Hausfrauenpflichten“, die in unſerer Zeit der
Not und Bedrängnis mit ihrer für die deutſche Hausfrau

reichen Mühe und Arbeit gewiß eine willkommene Er
ſcheinung ſein würden. Jnſonderheit wird empfohlen eine

Wohnküche mit eingebauten Schränken und eine Diele auch
mit eingebauten Schränken, um der Hausfrau die lange
KorridorRennbahn zu erſparen. Gewiß eine angenehme

e. Dabei wird auf einen alten Merſeburger Praecti-
eus aus dem 18. Jahrhundert verwieſen, der ſchon da-

f mals mit allerlei nützlichen Vorſchlägen hervortrat zum
Wöhl der Hausfrau. Ueber ihn berichtet Margarethe Wein
berg im Volksbuch: „Die Hausfrau“: „Der Merſeburger
Domherr und Landkammerrat Julius Bernhard von Rohr
verlangte, die Phyſik möge ſich in den Dienſt der Koch

kunſt ſtellen, die Baukunſt eine zweckmäßige Anlage der
Küche erſinnen und die Mechanik die praktiſche Konſtruktion
von geeigneten Hilfsapparaten für den Küchenbedarf“. Da

würde gewiß manche Hausfrau dankbar und hocherfreut
ſein. Wohlauf, es möge gelingen! Schw

Meine Jnvalidenverſicherung der Notſtandsarbeiter. Die
h Zuſchläge und Prämien der Notſtandsnicht als Entgelt im Sinne der Jnvaliden-

Es ſind deshalb
zu den beiden n r von dieſenZu dieſem Ergebnis kommt ein

Landesbehörden für Erwerbsloſenfürſorge, vorausgeſetzt, daß
eine andere Entſcheidung im Rechtszuge getroffen wird. Nachdem Willen des Geſetzgebers iſt anf
unter gewiſſen Vorausſetzungen die Unterſtützung von einer

Arbeitsleiſtung „abhängig gemacht“ werden kann, dahin zu

o die Vorſchrift, wonach

verſtehen, daß dieſe Arbeitsleiſtung ein dem Verſicherungs
zwang unterliegendes freies Beſchäftigungsverhältnis nicht
egründet.

Der Polizeiknüppel bewährt ſich. Polizeiknüppel waren
verſuchsweiſe den größeren ſtaatlichen Polizeiverwaltungen
zugewieſen worden. Sie haben ſich ſo bewährt, daß ſie
bei ſämtlichen Polizei-Bereitſchaften oder Hundertſchaften ein-
geführt werden. Dieſe erhalten je 50 Stück. Zu Unterrichts
zwecken erhalten die ſtaatlichen Polizeiſchulen je 2 Stück
für angefangene 100 Köpfe der Sollſtärke an Stammperſonail

z ha ndiat werden, aber nur für die Zeit des Poſtenſtehens,
die Streifengänge uſw. Sonſt wird er von den Wachthabenden
unter Verſchluß gehalten. Gegen Beamte, die ſich eine vor
ſchriftswidrige Verwendung des Knüppels, insbeſondere Miß
handlungen auf den Revieren uſw., zu ſchulden kommen
laſſen, ſoll rückſichtslos eingeſchritten werden. Miß handlungen
wehrloſer Gefangener ſollen mit den ſchärfſten Disziplinar-
ſtrafen geahndet werden.

Ueberfüllung des Bergbauſtudiums. Die Fachgruppe Berg-
bau des Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie macht
darauf aufmerkſam, daß das Studium des Bergbaus als über
füllt angeſehen werden muß. 616 Bergſtudierenden im Jahre
1913/14 ſtanden im letzten Winterſemeſter nicht weniger
als 1746 Studierende des Bergbaus auf den deutſchen
Berghochſchulen gegenüber. Dabei iſt zu bedenken, daß durch
den Friedensvertrag große Gebiete des deutſchen Bergbaues
wie z. B. der größte Teil Oberſchleſiens, das Saargebiet
und das Eiſenerzgebiet Lothringens verloren gegangen ſind
daß andererſeits in den verbliebenen Bergbaudiſtrikten, ins
beſondere im Kali- und Erzbergbau zahlreiche Stillegungen
ſtattfinden mußten und das Ausland nicht mehr wie früher
deutſche Jngenieure aufzunehmen bereit iſt. Es wird daher
vor dem Studium des Bergbaues dringend gewarnt.

Amtliche Empfehlung von Möbelkraftwagen. Möbelkrafts
wagen empfiehlt eine Verfügung des Reichsminiſters der
Finanzen für die Umzüge vor Beamten. Es können damit
Umzüge auch auf weitere Entfernungen bis zu 150 Kilometer
ganz auf dem Landwege ausgeführt werden, obwohl bei
ſolchen Entfernungen in der Regel die Eiſenbahn benutzt
wird. Man erſpart ſo die Frachtkoſten für die Beförderung
des Umzugsguts auf der Eiſenbahn. Auch ſonſt bietet die
Benutzung dieſer Wagen bei Umzügen erhebliche Vorteile.
Es entſtehen aber weſentlich höhere Koſten als bei kurzen
Landwegumzügen. Der Reichsminiſter erklärt es für un
bedenklich, wenn bei Umzügen auf weitere Entfernungen
mit Möbelkraftwagen den Beamten neben dem Pauſchgebühren
die andernfalls entſtehenden reinen Eiſenbahnfrachtkoſten

und Anwärtern. Er ſoll auch im Einzeldienſt den Beamten

der ſich in des Neuaufſtellung garnicht zuſammenfand, ſonſt
wäre bei der leichten Ueberlegenheit mit Rückenwind nach
Halbzeit ein Erfolg ſicher geweſen. Die erſatzgeſchwächte
Läuferreihe befriedigte durchaus, ſie war beſonders ſehr
eifrig. Sehr gute Leiſtungen leiſtete das Verteidigerpaar
ſamt dem Torwart, letzterer hielt ſogar einen Elfmeter
wegen Hand. Das Spiel war äußerſt fair und hinterließ
den beſten Eindruck. Der Schiedsrichter pfiff im allgemeinen
einwandfrei; er brauchte nicht einen einzigen Strafſtoß zu
verhängen!

Weitere Reſultate: Merſeburg: Vf9. 3. Schkeuditz 2.
1:1; Preußen 3. 99 4. 2:2 99 Junioren Vf R.
Reideburg Jun. 14:1 Diplomſpiel. Halle: Wacker
Guts Muts Dresden 2:2; 96 Sportfreunde (Silberſchild
vorrunde) 0:1 Favorit Sportbrüder 0:4. Hamburg:
L F. E. Nürnberg H. S: V: 1:1: Dresden: Ring
Gotha 01 10:3 (!h. Neumark: Sp.«Vg. Olymp. Leipe
zig 0:5. (Pokalſpiel).

Handball.
Geſtern trafen ſich die Handballmannſchaften von VfL.

und hieſigen Polizeiſportverein auf dem VfL.Sportplatz
im Geſellſchaftsſpiel; nach verteiltem Kampf endete das
Treffen unentſchieden 2:2.
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Leichtathletik.
Sp. V. 99 und VfS. in Halle erfolgreich.

Anläßlich der 1. Nationalen Wettkämpfe der F.-C. Wacker
in Halle errangen unſere Merſeburger Leichtathleten ſchöne
Erfolge. Zwei erſte Preiſe konnten ſie nach hier ent-
führen: Roſt (99) wurde erſter im 400-Meter Lauf in der
hervorragend guten Zeit von 52,8 Sek.; Frl. Kirchner
(Vf ſchaffte die 10 Meter für Damen wieder über-
legen mit gutem Vorſprung. Außerdem errangen die Hie-
ſigen noch einige Plätze: Holzhauſen (VfL.) wurde Zweiter
im 100- Meter Lauf, Buchholz (99) zweiter im 800 Meter
Lauf Die 10 000-Meter-Gaumeiſterſchaft erkämpfte ſich Koch
(Polizei-Halle) vor Weber (99) in 36,31 Minuten. Die Be
teiligung an den Kämpfen war ſehr gut.

Sp. -V. 99 (Jugend) in Kottbus erfolgreich.
Die 9Her Jungens trafen in Kottbus auf allerſtärkſte

Konkurrenz und konnten ſich trotz der hervorragenden Ber-
liner, Breslauer und Magdeburger Klaſſe recht erfolgreich
alten. Jn der großen vſtdeutſchen Jugendſtaffel erkämpfte
ich 99 durch prächtiges Laufen von Haferburg und M. ulz

einen ſicheren zweiten Platz, knapp i Meter hinter demauf Grund einer amtlichen Beſcheinigung der Eiſenbahnver
waltung vergütet werden. Die Grundſätze über Neuregelung
der Umzugskoſten ſind entſprechend ergänzt worden. Auch
für a ige von Privatperſonen iſt der Hinweis u. U.
von Wert.

Das Reichsſchiedsgericht gegen Land und Kreiſe. Zum Be
ſoldungsſperrgeſetz hat das Reichsſchiedsgericht auf Einſpruch
des Reichsminiſters der Finanzen gegen Sachſen ſowie die
Kreiſe Lauban und Glatz verſchiedene bemerkenswerte Ent
ſcheidungen getroffen. Frühzeitigere Zahlungen bilden eine
günſtigere Regelung im Sinne des Beſoldungsſperrgeſetzes.
Dies gilt auch für Vorſchüſſe. Das angemeſſene Verhältnis
zwiſchen dem einfacheren und dem ſchwierigen Büro und
Kaſſendienſt verhält ſich etwa wie 5: 4. Für einen eigentlichen
Bürodirektor iſt in einer Verwaltung mit nur 6 Beamten
trotz der 30 Angeſtellten überhaupt kein Raum. Auch Kom
munalbeamte dürfen im Gehalt nur beſſer als ihre Klaſſe
geſtellt werden, wenn ſie ſich entſprechend vor den übrigen
Büro- und Kaſſenbeamten auszeichnen.

c cIurnen, öpiel und 5p0rl.
Der Fußballſport des Sonntags.

Die Ausbeute des erſten Sonntags nach dem Spielverbot
war für Merſeburgs Fußballmannſchaften verhältnismäßig
arm. Vf2. mußte Gotha 01 überraſchend hoch mit 7:0
den Sieg überlaſſen der Sportverein 99 brachte aus
Cöthen ein ehrenvolles 0:0 mit heim.

Ueber die Spiele meldet man uns:
VfL. unterliegt Gotha 01 0:7 (0.4).

(Eigene Herichterſtattung).
Wer den 1:0-Sieg des VfL. am Freitag in Wetßen

fels als gztee Omen für die neue Saiſon aufgefaßt hatte,
wurde leider geſtern eines anderen belehrt, als er den VfV.
auf eigenem Gelände mit 7 Toren Unterſchied gegen Gotha
verlieren ſah. Solche ſchwere Niederlage haben die Blau-
weißen wohl noch nie über ſich ergehen laſſen müſſen,
wohl noch nie aber ſpielte auch die Mannſchaft die gan
zen 90 Minuten lang ſo indisponiert wie geſtern. U E.
lag der Grund des kataſtrophalen Verſagens der Hieſigen
in dem Mangel an Kampfgeiſt und in dem Fehlen einer
taktiſch richtigen Führung. Die Elf gab ſich ſchon bald
nach den erſten Toren geſchlagen und zeigte höchſtens eine
Viertelſtunde nach Halbzeit ernſten Willen, das Schickſal
zu wenden; der einzige, der von Anfang bis zum Schluß
ehrlich kämpfend durchhielt, war Thon I, der VfL.'s Beſter
war; letzten Endes iſt wohl auch Schenk an der hohen
Niederlage ſchuldlos,, wenn man bedenkt, welcher Schnitzer
die vor ihm arbeitende Deckung beging. Daß er zum Schluß
etwas nervös wurde, iſt verzeihlich. Der Verderb der Hie-

Sieger. Einen ſehr beachtenswerten 2. Platz holte Herbert
Krauße im 1000 Meter-Lauf (Jahrg. 08--09) heraus, wo
er unter 21 Läufern knapp hinter dem Sieger in der guten
Zeit von 3,1 Minuten einkam. Die erſatzgeſchwächte 3 mal
200- Meter Staffel (08--09) mußte ſich ſchon im Vorlauf
geſchlagen bekennen. Die Gaſtfreundſchaft der Südoſt-
deutſchen verdient anerkennenswerter Erwähnung, ſo daß die
Merſeburger ſehr befriedigt hier anlangten.

Germania 1-Fortunga- Leipzig (Reſ.) 0:1 (0:0).
Eckenverhältnis 5:2 für Germania.

Eine knappe, ehrenvolle mußte ſich Germania
gefallen laſſen. Das einzige Tor fiel 2 Minuten vor Schluß
durch einen wegen Hand gegebenen Elfmeter. Germania
war recht eifrig. Die Stürmerreihe verſagte; bis vor das
gegneriſche To kamen ſie immer wieder durch, doch kein
geſunder Torſchuß kam zuſtande. Die Läuferreihe war der
Turm in der Schlacht, ſie verdient ein Geſamtlob, ſie ſpielte
ohne Tadel:; ihr iſt vor allem das günſtige e tat zu ver
danken. Die Verteidigung bis auf einige Schnitzer einwand
frei; der rechte beſſer als der linke. Haßmann im Tor hielt
überraſchend gut, der Elfmeter war nicht zu halten. Alles
in allem, wenn man noch berückſichtigt, daß Germania
mit Erſatz für O. und P. Günther und O. Richter ſpielte,
ſo kann Germania mit dem Ergebnis ſehr zufrieden ſein. Die
Jugend verlor gegen Vimaria- Weimar 1. Jun. mit 1.7.

Bootshausweihe in Halle. Ein zweites Vereinshaus kann
der V.f.L.- Halle ſeit heute ſein eigen nennen. Vormittags
11 Uhr fand die Einweihung des Bootshauſes der neuge
gründeten Kanuabteilung ſtatt. Jn ſeiner Weiherede wies
der 1. Vorſitzende, Herr Hädicke, auf das Ziel der jüngſten
Abteilung im VfL. hin, welche vorerſt den neuen Sport-
zweck in familiärer Hinſicht will. Als Vertreter der Be
hörden ſprachen für den Magiſtrat Halle Herr Stadtbaurat
Joeſt, für den Herren Polizeipräſidenten Herr Oberſt Brun-
nengräber, für den Halleſchen Ausſchuß für Leibesübungen
Herr Frunert. Als Vertreter der Stadtverordneten wax Herr
Künnemann da. Anſchließend fand die Taufe 8 ſchmucker
Boote und eine Beſichtigung der Jnnenräume des Klubhauſes
ſtatt. Um 11 Uhr gedachte Herr Hädicke der Gefallenen im
Weltkriege, in welchem auch der VfL.-Halle 96, 56 Mit
glieder zu beklagen hat. Den Beſchluß der Feier bildete
eine Auffahrt der Flottille.

Handel und Derſehr.
Produktenmarkt.

VBerlin, 2. Aug. Während die Lage am Getreidemarkt recht
ſchwankend iſt, iſt auf manchen Nebengebieten des Pro-
duüktenhandels eine erfreuliche Rührigkeit zu verzeichnen.

ſigen war die falſche Taktik in der Abwehr gegen ſolch
ſchnellen und vorſtoßenden Sturm wie in die Thüringer
nach hier gebracht hatten. Die Läuferreihe deckte ſchlecht,
ſpielte zu langſam ab und Bartſch in der Mitte faßte nie
feſten Boden im Kampf. Dadurch wurde das Verteidiger-
paar überlaſtet, zumal Hottenroth oft viel zu ſehr auf
rückte und dadurch leichter überſpielt werden konnte. Trotz
dieſer Fehler iſt die Höhe des Reſultates ungerecht hart
für VfL., denn der Kampf war faſt ſtets offen, das Ecken
verhältnis ſogar günſtig für die Hieſigen. Aber das Ge
ſchick ließ ſie vom gegneriſchen Tor rein Garnichts er
reichen der gute Torwart der Thüringer rettete einige
Male ganz hervorragend. So blieb es zu Null, während
Gotha vor der Pauſe vier wirklich bildhübſche Tore erzielte,
wie man ſie nicht oft ſieht. Nach dem Wechſel erhöhten
ſie den Vorſprung dadurch auf ſieben, daß ſie dreimal
er den abprallenden Bällen nachſetzten und ſie in
die Maſchen jagten. Umſtellungen bei den Hieſigen halfen
nichts, zumal der rechte Sturmflügel ſtark lahmte. Schieds-
richter war Zipfel (WackersHalle).

Am Mittwoch tritt VfL in Halle gegen Wacker zum
Silberſchildſpiel auf dem Boruſſiaplatz an. Wir rechnen mit
einer Rehabilitation der Hfeſigen.

7

Sportv. 99 Germania Coethen 0:0.
(Eigene Berichterſtattung.)

Das torloſe Unentſchieden ſtellt der ſtark erſatzgeſchwäch-
ten 99er Mannſchaft ein recht gutes Zeugnis aus, zumal die
Platz verhältniſſe in Coethen ſehr ſchlechte waren. 99 war
ohne Goedicke, Rummel, Klein, Stahl Franke und Gebr.
Wuttke in folgender Aufſtellung gefahren: Roemer (Tor);
Schmeißer, Mai, Schönig, Hardy; Müller; Planert; Meiß-

Namentlich in Saaten un r m en letzten
Zeit zahlreiche größere Umſätze getätig orden.s Am irrt notiert (Getreide und Oelſaaten per
1000 kg. ſonſt per 100 kg in Goldmark): Weizen, märkiſcher
184-189, Roggen, märkiſcher 136 142, Futtergerſte 158
bis 166, Braugerſte 164—-172, Hafer, märkiſcher 150-156,
Weizenmehl per 100 kg frei Berlin brutto inkl. Sack (feinſte
Marken über Notiz) 25—28,25, Roggenmehl per 100 kg
Berlin 10,20, Raps 285--290, Leinſaat 370, Viktorigerbſen
frei Berlin brutto inkl. Sack 21--23, 25, Weizenkleie frei
22—24, kleine Speiſeerbſen 15,50--17, Futtererbſen 14—-15,
Peluſchken 14, Ackerbohnen 13-15, Wicken 14--15, Lupinen,
blaue 9,50--10, do. gelbe 17—18, Rapskuchen 11--11,20,
Leinkuchen 20 Trockenſchnitzel 9,40, vollw. Zuckerſchnitzel
19 19, 50 Kartoffelflocken 22,50 23.

Leipzig, 2. Aug. Weizen, inländ. 180--190, Roggen 150160 Botimergerſe 165--180, Wintergerſte 155—156, Hafer

165--175. Mais 170--180, Raps 260280. Preiſe für
1000 Kilo frachtfrei Leipzig in Goldmark.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 2. Auguſt.
Auftrieb: 3243 Rinder, 832 Bullen, 1047 Ochſen, 1364

Kühe und Färſen, 1375 Kälber, 9473 Schafe, 9261 Schweine,
8 Ziegen, 351 Auslandsſchweine. Verlauf des Marktes:
Bei Rindern langſam, glatt. Ueberſtand: bei Kälbern ruhig;
bei Schweinen ruhig. Preiſe: Ochſen: a) 40--43, b)
c) 30--33, d) 25--28. Bullen: a) 38--41, b) 33—36,
c) 28—-31. Kühe und Färſen: a) 35—43, b) 35--43, 0) 30
bis 42 d) 22—25, e) 15-18. Freſſer 25—-29. Kälber:
a) b) 62--68, c) 5260, d) 42-50, e 30--40. Schafe.
a) 40--46. b) 28--35, c) 1520. Weidem. Schafe:
a) 45--48, b) 36-40. Schweine: a) b) „56 67, 63
bis 65, d) 60-—64, e) 56—59, 5255, Sauen 57—-61.

ner, Bertſche, Sölter, Teutloff. Schwach war der Sturm: Ziegen: 913.
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